39. Jahrgang. 


j Jernſprech-Knſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 
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Nr. 22633. 


Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- 


wie die großen Berliner Zeitungen. 


an freier Discuſſion benutzt wird. 


gelangen. 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


um eine Fürſtenkrone. 
43) Roman von Reinhold Ortmann. 


Mohrungen dachte einen Augenblick nach. „Es 
war ohnedies meine Abſicht, die Gräfin un- 
mittelbar nach Beendigung des Termins aufzu- 
ſuchen. Bei dieſer Gelegenheit werde ich ſie auf 
geeignete Art von Ihren Wünſchen in Kenntniß 
ſetzen, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich Ihnen 
von dem Ausfall der Unterredung Nachricht zu- 
nommen laſſe, ſobald ich dazu in der Lage bin.“ 

„Das heißt, Sie werden mir dieſe Nachricht 
feibft überbringen — nicht wahr? Ich weiß im 
Doraus; daß ich dann noch eine Menge Fragen 
in Bereitſchaft haben werde, und Sie find ja in 
der That der Einzige, von dem ich ihre Beant- 
wortung erhoffen dürfte.“ 

Das war wieder der kindlich vertrauensvolle 
Ton, deſſen Klang ſein Herz erbeben machte! 
Und wieder hatte er keine andere Antwort dar 
auf als eine höfliche Derbeugung und die kühle, 
ihm ſelber nur wie eine Phraſe klingende Der- 
ſicherung. „Ich bin in Allem zu Ihren Dienſten, 
Comteſſe! Einen beſonderen Auftrag hätten Sie 
mir jetzt nicht weiter zu ertheilen?“ 

„Nein!“ ſagte fie zögernd. 

„So geſtatten Sie mir, mich zu empfehlen.“ 

Ebenſo befremdlich wie der Klang ſeiner Worte 
mußte den beiden Damen die Haft erſcheinen, mit 
welcher er ſich der Thür zumandte, noch ehe fie 
völlig ausgeſprochen waren. Wenn Hertha wirk- 
lich die Abſicht gehabt hätte, ihm noch etwas zu 
er ‚jo würde fie bei der auffälligen Eile 
einer Derabſchiedung dazu nicht mehr im Stande 
geweſen ſein, und es war wohl kein Irrthum, 
wenn Mohrungen in dem Augenblick, da er das 
Zimmer verließ, auf ihrem lieblichen Geſichtchen 
etwas wie Beſchämung oder Betrübniß mahrzu- 
nehmen glaubte. 

Aber er ließ ſich dadurch nicht zurückhalten, 
ſondern eilte wie ein Verfolgter die Treppe 
inab, Wohl durfte er ſich, als er auf die 

traße hinaustrat, das Zeugniß ausſtellen, feine 
Standhaftigkeit tapfer bewahrt zu haben; aber 


die „Danziger Zeitung“ 


it das Hauptorgan der Provinzial: Hauptjtadt Danzig und der Provinz. Sie ift 
die einzige Zeitung Weſtpreußens, welche täglich 2 mal erſcheint. Ein 
eigenes ſtändiges Redactions⸗Bureau in Berlin, ein eigener telegraphiſcher und 
telephoniſcher Nachrichtendienſt aus Berlin ſetzt die „Danziger Zeitung“ in die Lage, 
ulle Nachrichten ebenſo ſchnell, für die Leſer in der Provinz ſchneller, zu bringen, 


Gute volksthümliche Leitartikel über alle actuellen Angelegenheiten des öffent: 
lichen Lebens; wirthſchaftliche Förderung aller Erwerbsſtände, nicht nur der Stadt, 
ſondern auch des Landes, beſondere Bevorzugung der Angelegenheiten der Heimath⸗ 
ſtadt und der Provinz. Das vielgeſtaltige Leben in Stadt und Brovinz 
jpiegelt der an Ausdehnung und Reichhaltigkeit ſtets wachſende lokale und provinzielle 
Theil wieder. Wünſchen aus dem Publikum giebt die „Danziger Zeitung“ in dem 
Zuſchriftentheil Ausdruck, welcher immer mehr von ihren Leſern zu einer Betheiligung 


In dem Unterhaltungstheil bietet die „Danziger Zeitung“ gute Romane 
Erzählungen, wiſſenſchaftliche Abhandlungen, Modeberichte, Theater⸗ und Muſik⸗ 
feuilletons u. |. w. U. a. wird im nächſten Quartal der Roman „Ein alter Streit“, 
aus der Feder der berühmten Schriftſtellerin Wilhelmine v. Hillern, zum Abdruck 


Für die Gewerbetreibenden, Landwirthe und Kaufleute bringt die „Danziger 
Zeitung“ täglich reichhaltige Handelsnachrichten. 


Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mark, bei freier Zu⸗ 
ſtellung in's Haus 2,60 Mark, auf der Poft, ohne Beſtellgeld, 2,25 Mark. 

Um allen, auch den verſchiedenartigſten Anſprüchen zu genügen, bringen wir 
zwei Romane gleichzeitig, eine Erweiterung des Unterhaltungsſtoffes, die unſeren 
Leſern hoffentlich nicht unwillkommen ſein wird. 5 


ronnen war, 


er war weit entfernt, eine freudige Genug- 
thuung darüber zu empfinden, ſondern er fühlte 
ſich vielmehr jetzt, wo er der Derſuchung ent- 
ohne ihr zu erliegen, in ſeinem 
Innern noch tauſendmal zerriſſener und unglück⸗ 
licher als zuvor. 


Neunzehntes Kapitel. 

Der Berhandlungstermin in Sachen Hohenſtein 
gegen Kohenſtein, welcher ohne Unterbrechung 
länger als ſechs Stunden hindurch gewährt hatte, 
war zu Ende, und die Entſcheidung war zu 
Gunſten des minderjährigen Grafen Chlodwig 
gefallen. 

Mohrungen fuhr nach Hauſe, um ſich umzu- 
kleiden und eine leichte Erfriſchung zu ſich zu 
nehmen; aber er ließ die Droſchne vor der Thür 
ſeiner Wohnung halten, da er geſonnen war, 
das Verſprechen, welches er Raffaella gegeben, fo 
ſchnell als möglich einzulöſen. Auf feinem Schreib- 
tiſch fand er ein Billet von ihrer Hand, in welchem 
fie ihn noch einmal mahnte, dieſes Verſprechens 
eingedenk zu bleiben, zugleich mit ſehr liebens- 
würdigen Worten wegen ihres unartigen Drängens 
um Entiſchuldigung bittend. Der Rechtsanwalt, 
welcher ohnedies vielmehr in der Stimmung 
eines Beſiegten als in der eines Siegers war, 
fühlte ſich durch dieſen Brief verſtimmt, ohne 
daß er ſich felber hätte einen rechten Grund dafür 
angeben können. 

Mit einer Empfindung, als ob er im Begriff 
ſei, den ſchwerſten Gang feines Lebens zu unter- 
nehmen, ſtieg er die Treppe zu NRaffaellas 
Wohnung empor und faſt beklommen ſog er 
oben die Glocke. 

Wenn er nicht gewußt hätte, daß er erwartet 
worden ſei, ſo würde es ihm der Ausruf der 
Erlöſung verrathen haben, mit welchem die 
Gräfin ihm entgegeneilte. Sie hatte ſich heute 
nicht wie ſonſt mit beſonderer Sorgfalt zu ſeinem 
Empfange geſchmückt; aber das ganz einfache 
ſchwarze Kleid, welches ſie angelegt hatte, brachte 
ihre herrliche Geſtalt nicht minder vortheilhaft 
zur Geltung, als irgend eine koſtbare Toilette es 


vermocht hätte, und es war ſicherlich ebenſo aus⸗ 


ſchließlich mit Rückſicht auf fein Kommen ge⸗ 
wählt worden, wie fie ſich früher aus dem näm- 
lichen Grunde in die zarteſten und verführeriſcheſten 
Norgengewänder gehüllt hatte, 


En 7 


Donnerstag, 24. Zuni. 


1 General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Nontag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4. bei ſämmilichel 
und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“ 
und dem „Weſtpreußiſchen Cand- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt bezogen 2.25 Mk., bei einmaliger Zuftellung 2.65 Mk., bei zweimaliger 2.75 Mk. — Injerate 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Naum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


| Bolksihule 
materielle Ausgeftaltung fein, und fo ſeien die 
Schullaſten nach und nach dem Einzelnen ab- und 


dieſer Forderung 


Y 


” 


Morgen-Ausgabe, 


kitung 


Sernfpreh-Anfhluf für unfer 


ſtlichen Provinzen. Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397. 


Lernmittel an den Volksſchulen. 


Die Unentgeltlichkeit der Cehr- und Lernmittel 
iſt eine alte Forderung. Schon im Jahre 1848 
wurde dieſe Frage in den Provinzial - Lehrer- 
conferenzen von Preußen und Pommern erörtert, 
und ſchon damals forderten dieſe Dereine, „daß 
die Lehr- und Lernmittel aus öffentlichen Kaſſen 
anzuſchaffen ſeien“. In der That iſt die Unent- 
geltlichkeit in vielen Cantonen der Schweiz durch- 
geführt; in Frankreich iſt ſie durch das Schul- 
geſetz von 1881 feſtgelegt, aber nur wenige große 
Gemeinden haben fie eingeführt; in den Der- 
einigten Staaten Nordamerikas finden wir gleich- 
falls CLehrmittelfreiheit, ja ſelbſt in einigen kleinen 
preußiſchen Gemeinden und im Kreisſchul- 
infpectionsbejirk in der Eifel iſt fie durchgeführt. 


Kürzlich beſchäftigte ſich nun auch der Berliner 


Lehrerverein mit dieſer Frage. Lehrer Fechner 
hielt über dieſe Frage einen längeren Vortrag. 


Der Referent führte aus, daß ſich die Berechtigung 
7 ergebe aus der Stellung der 
Schule überhaupt. Je höhere Aufgaben man der 
zuweiſe, deſto ſicherer müßte ihre 


von der Geſammtheit übernommen worden. 
Holzgeld, Schulgeld, Tintengeld und dergleichen 
ſeien nach und nach verſchwunden. dieſe 
Entwickelung entſpräche auch der ſocialen Ge- 
rechligkeit. Es erſcheine heute auf den ver- 
ſchiedenſten Gebieten unſeres Bolkslebens als eine 
Pflicht der Geſammtheit, die wirthſchaftlich 
Schwächeren zu unterſtützen; die Bildung ſei ein 
Gzmeingut, fie liege im Intereſſe der Gefammt- 
eit, folglich hätte dieſe überall einzugreifen, wo 
ch Mängel bemerkbar machten. Aus der 
Statiſtin über die Erwerbsverhältniſſe und die 


| Einkommensverhältnifje der Eltern der Volks- 


ſchüler ergebe ſich zweifelsohne, daß der größte 


Procentſaß davon nicht in der Lage ſei, in 


wünſchenswerther Weiſe für die noihwendigen 


Lehr- und Lernmittel der Kinder zu ſorgen. Nun 
werde zwar behauptet, daß den Bedürftigen ja 
bereits freie Lehrmittel gewährt werden, darin 
möge man issue und vielleicht dieſe und 
ene in der SZeftftellung der Be- 


dür ftigkeit eintreten laſſen. Allein Gegen eine 
ſolche Art und Weiſe ſprächen volkspädagogiſche 
Gründe. Es ſei unmöglich, die Wohthaten zu 
en ohne einen großen Theil der Eltern 
zu beſchämen. Diele Eltern verzichten lieber auf 
eine Wohlthat, als daß fie ſich bloßſtellen, und 
viele kleine Beamten, denen die Anſchaffung 
der Lehrmittel ſchwer würde, müßten ſchon mit 
Rücksicht auf ihre Behörden, die doch immer 


gut zu bezahlen meinten, darauf verzichten. Go- 


dann ſprächen rein pädagogiſche Gründe dafür, 
daß alle Kinder vom erſten Unterrichtstage an im 
Beſitze der Lehrmittel ſeien. Für den Unterricht 
gehe viel Zeit verloren, wenn die Kinder erſt im 
Derlaufe von mehreren Wochen nach und nach 
mit den nöthigen Sachen ausgerüſtet ſeien, und 


Die Schönheit ihres Antlitzes aber war minder 
tadellos als ſonſt. Die Aufregungen der füngſt 
verfloſſenen Tage und namentlich die verzehrende 
Ungeduld der letzten Stunden hatten deutliche 
Spuren in ihren Zügen binterlaſſen. Ihr Geſicht 
ſchien ſchmaler und hagerer als ſonſt, einige 
ſcharfe Linien hatten ſich um Mund und Naſe 
eingezeichnet, und in ihren Augen war ſtatt des 
ſchönen, warmen Glanzes, der ſie zuweilen ſo 
bezaubernd machte, ein leidenſchaftliches, flackerndes 
Feuer, das auf Mohrungen geradezu abſtoßend 
wirkte. i 

Jede durch die Sitte gebotene Rüchkſicht bei Seite 
ſetzend, ftrechte Raffaella dem Eintretenden beide 


Hände entgegen. 

„Dem Himmel ſei Dank, daß Sie endlich 
kommen! Was iſt es, das Sie mir bringen? 
Leben oder Tod?“ 

„Das Urtheil iſt zu Ihren Gunften ausgefallen, 
Frau Gräfin! Die erſte Inſtanz hat Ihrem Sohne 
das Recht zugeſprochen, den Titel eines Fürſten 
zu Hohenftein zu führen und unter Ihrer Vor- 
mundſchaſt von dem fürftlihen Fideicommiß 
Beſitz zu ergreifen.“ 

Sie erhob die Kände, die er nicht angenommen 
hatte, und rief: „Ah, ich danke dir, Gott, für 
dieſen Sieg! Sie werden aljo im Staube vor 
mir liegen — und ich werde ihnen alles heim- 
zahlen, was Sie mir angethan — alles — alles!“ 

Mohrungen ſtand ihr gegenüber, ſeinen Kut 
noch immer in der Hand haltend und mit 
ernſtem, faſt finſterem Geſicht. 

„Es thut mir leid, Frau Gräfin, daß Sie in 
dieſem Augenblick keine andere Empfindung 
haben, als die des befriedigten Nachedurſtes. Sie 
ſollten nicht vergeſſen, daß Ihre Widerſacher 
recht wohl in gutem Glauben handeln konnten, 
als fie das Eigentum Ihres Sohnes für ſich in 
Anſpruch nahmen.“ 

Raffaella lachte höhniſch auf. „In gutem 
Glauben? Vielleicht! Aber geſchah es vielleicht 
auch in guter Abſicht, daß man mir und meinem 
Gatten wie läſtigen Bettlern die Thür wies, da 
wir mit dem aufrichtigen Wunſche nach Der- 
ſöhnung die Schwelle von Schloß Kohenſtein 
überſchritten? Geſchah es vielleicht in guter Ab- 
cht, daß dieſer Kuſarenlieutenant gefliſſentlich 
enes abſcheuliche Gerücht verbreitete, welches 
meinen armen Gatten in den Tod getrieben hat? 


Die Unentgeltlichkeit der Lehr- und 


A ee engeden! 
eine Denhjgeifi we 


die Handhabung der disciplin werde dem Lehrer 
dadurch keineswegs erleichtert. die Erfahrungen 
in der Schwei zeigten, daß die Lehrmittelfreiheit 
hierin außerordentliche Vortheile bringe. Auch 
das erziehliche Element dürfe nicht außer Acht 
gelaſſen werden. Heute würden viele Kinder, 
deren Eltern die Lehrmittel nicht ſogleich be⸗ 
ſchaffen könnten, aus falſchem Schamgefühl zur 
Lüge verleitet, fie machten allerlei Ausflüchte, um 
ſich vor der Klaſſe nicht bloßzuftellen. Wohl fage 
man, daß bei der beutigen Handhabung der 
Sache auf die Kinder inſofern erziehlich einge- 
wirkt werde, als die Liebe zum Eigenthum ge- 
pflegt werde, aber dem ftehe doch die viel größere 
erziehliche Einwirkung gegenüber, daß den Kindern 
im Falle der Cehrmittelfreiheit der Reſpect vor 
dem Eigenthum der Geſammtheit beigebracht 
werde. Wenn jedes Kind ein rechter Verwalter 
fremden Eigenthums werde, ſo ſei gerade für 
unſere Zeit damit viel gewonnen. Nach den ſehr 
genauen Berechnungen von Linnert-Nürnberg 
betrügen die Koſten pro Kind und Jahr 2,50 Mn. 

Nachdem der Redner dann noch die Einwände 
gegen die Lehrmittelfreiheit beleuchtet, nahm die 
Derſammlung eine Reſolution mit großer Mehr- 
heit an, welche nach der „Preuß. Lehrer-31g.“ 
folgenden Wortlaut hat: „Die ungünſtige wirth- 
ſchaftliche Lage weiter Schichten der Bevölkerung 
drängt dazu, die geſchichtliche Entwickelung des 
Schulweſens in der Richtung fortzuſetzen, daß die 
durch die (preußiſche) Verfaſſung gewährleiſtete 
Unentgeltlihkeit des öffentlichen Unterrichts über 
die Aufhebung des Schulgeldes hinaus fortge- 
führt und durch die koſtenloſe Abgabe der Lehr ⸗ 
mittel (Bücher und Schulmaterialien) ergänzt wird. 
Aus volks- und ſchulpädagogiſchen Gründen er ⸗ 
klärt ſich der Berliner Lehrerverein für die un- 
entgeltliche Lieferung der Lehrmittel an alle 
Schüler der Volksſchule ohne Einſchränkung und 
erwartet, daß bei der Auswahl und Einführung 
der Lehrmittel der Lehrerſchaft eine geordnete 
Mitwirkung eingeräumt werden wird. Er hofft, 
daß die Schulverwaltung der Kauptſtadt wie 


ſeinerzeit bei Aufhebung des Schulgeldes jo auch 


bier auf dem Gediete der Lehrmittelfreiheit that- 
kräftig vorangehen wird.“ — — Ze 


Deutſchland. 


* Berlin, 23. Juni. Die Kronprinzeſſin don 
Griechenland hat an Herrn Dr. Mar Bauer 
geſtern Abend aus Athen folgende Depeſche ge- 
ſandt, die im „Berl. Tabl.“ veröffentlicht wird: 

Wegen Mühe und Sorgen für die griechiſchen 

Verwundeten ſpreche ich Ihnen und allen Den- 

jenigen, welche zur Hilfe der armen Berwun- 

deten beigetragen haben, meine Anerkennung 
und meinen beſten und aufrichtigſten Dank aus. 
Kronprinzeſſin von Griechenland. 

[Dr. Bödikers Dank.] Der bisherige Präfi- 
dent des Reichs-Derſicherungsamtes, Herr Dr. 
Bödiker, veröffentlicht folgende Dankjagung: 
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Nein, wahrhaftig, mein Freund, Sie follten nicht 
verſuchen, den Vertheidiger dieſer Sippe zu 
machen! Ich haſſe ſie — haſſe ſie vom Grund 
meines Kerzens, und ich werde jubelnd die 
Stunde ſegnen, da ich Ihnen allen den Fuß auf 
den Nacken ſetzen kann.“ 


„Diefe Stunde, Frau Gräfin, ift jedenfalls noch 
nicht gekommen“, erwiderte er mit ſchwerer Be- 
tonung. „Das heute ergangene Urtheil iſt nur 
ein Erkenntniß der erſten Inſtanz, und es fieht 
dem Fürſten frei, Berufung dagegen einzulegen.“ 

„Nag er doch! Mein Sohn und ich, wir 
können das Ende abwarten, und um den Ausgang 
iſt mir jetzt nicht mehr bange! Ze länger ſich 
jene in dem erborgten Glanze geſonnt, je länger 
ſie ſich des geſtohlenen Reichthums erfreut haben, 
deſto grauſamer wird ſie zuletzt die unerbittliche 
Nothwendigkeit treffen, auf dies alles wieder 
Verzicht zu leiſten und mir, der verachteten 
Komödiantin, Rechenſchaft abzulegen von jedem 
Thaler, den ſie von meines Sohnes Dermögen 
verbrauchten. Bei Gott, ich will ſie ihnen nicht 
leicht machen, dieſe Rechenſchaft, und noch tauſend- 
mal tiefer will ich ſie demüthigen, als ich von 
ihnen gedemüthigt worden bin.“ 


Es war gewiß nicht ihre Abſicht geweſen, ſich 
dem Manne, den fie gewinnen wollte, von diefer 
Seite zu zeigen; denn ſie hätte bei ruhiger 
Ueberlegung nicht im Ungewiſſen ſein können, 
daß fie damit keinen anderen als einen un- 
günſtigen Eindruck auf ihn hervorbringen würde. 
Aber das ſtundenlange vergebliche Warten 
hatte ihre Nervoſität und ihre Aufregung bis zu 
einem ſolchen Grade geſteigert, daß ſie nun nicht 
mehr die Kraft beſaß, ſich zu beherrſchen, und 
die heiß auflodernde ſüdliche Leidenſchaft fie all' 
ihre berechnende Klugheit vergeſſen ließ. 

Auch als fie den deutlichen Ausdruck des Un- 
willens auf Mohrungens fintlitz ſah, kam fie 
noch nicht ſogleich zur Beſinnung. Es war ein 
ſo ſtolzes Gefühl der Kraft und der Siegesfreude 
über fie gekommen, eine jo übermüthige Zuver⸗ 
fiht auf eine glüclihe Erfüllung all’ ihrer 
Wünſche, daß es faft einen prickelnden Reiz für 
ſie hatte, ihn ein wenig herauszufordern, ehe ſie 
ihn ganz und für immer zu ihrem Sklaven 
machte. (Sortſetzung folgt.) 
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Aus Anlaß meines Ausſcheidens aus dem Reichs ⸗ 
Derfiherungsamte find mir fo viele Beweiſe wohl- 
wollender Geſinnung in telegraphiſcher und brieflicher 


Jorm aus dem Inland und Ausland zugegangen und 


laufen noch forigeſetzt ein, daß es mir zur Zeit nicht 
möglich iſt, dieſelben ſämmtlich einzeln, wie ich es gern 
möchte, zu beantworten. Indem ich mir dies für ſpäter 
vorbehalte, darf ich einſtweilen allen Denen, die in 
ſolcher Weiſe mich erfreut und mir das Ausſcheiden 
aus dem mir lieb gewordenen Amte erleichtert haben, 
unächſt auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank aus- 
De Dr. Bödiker. 

ippeſche Erbfolgefrage.] Das im Dresdener 
Reſidenzſchloſſe unter dem Vorſitz des Königs 
Albert tagende Schiedsgericht in der lippeſchen 
Erbfolgefrage hat bereits feine Berathungen be- 
endet, doch foll das Ergebniß der Verhandlungen 
zunächſt ſtreng geheim gehalten und erſt im Laufe 
der nächſten Wochen bekannt gegeben werden, 
nachdem der Schiedsſpruch gerichtlich commentirt 
ſein wird. 

* [Die Conſervativen und die Berliner 
politiſche Polizei.] Die „Conſ. Correſpondenz“ 
giebt Folgendes zum Beſten: EEE 

Der „Kamburger Correſpondent“ giebt fic die größte 
Mühe, den Nachweis zu führen, daß „ein gewiſſes 


Mißtrauen, nicht gegen die politiſche Polizei als ſolche, 


wohl aber gegen denjenigen Theil von ihr, dem der 
Criminalcommiſſar v. Tauſch vorſtand“, gerechtfertigt 
geweſen ſei. Wir müſſen das nach wie vor beſtreiten. 
Der letzte Proſeß hat ergeben, daß das Mißtrauen 
gerade gegen die ganze Abtheilung nicht gerechtfertigt 
geweſen iſt, und daß dieſes Mißtrauen wohl auch bei 
Herrn FIrhrn. v. Marſchall nicht Platz gegriffen haben 
würde, wenn nicht innerhalb ſeines ihn orientirenden 
Preßdecernats eine ftarke, A ie un- 
gerechtfertigte Animofität gegen die politiſche Polizei 
geherrſcht hätte. 5 

Hiernach ſcheinen die Verfaſſer dieſer Notiz, 
ſchreibt das chriſtlich-ſociale „Dolk“, den Herren 
v. Tauſch und v. Lützow das ihnen früher be- 
wieſene Vertrauen auch ferner bewahren lu 
wollen. Ueber Gefühlsſachen läßt ſich nicht 
ſtreiten! 

> [Ausmweifungsbefeht,] Im vorigen Jahre 
wurde der Großinduſtrielle Noack-Dollfus von 
Mühlhauſen i. E. durch die Behörde ausgewieſen, 
weil er bei einer Abendgeſellſchaft in feiner 
Wohnung ein lebendes Bild hatte ſtellen laſſen, 
das vom deutſch-nationalen Standpunkt aus zu 
Beanſtandungen Anlaß gab. Dieſer Ausmeifungs- 
befehl iſt, nach der „Metzer Ztg.“, nunmehr 
wieder außer Kraft geſetzt worden. 

* jDie Activa der Stadt Berlin] haben ſich 
im Jahre 1895/96 von 343 339 468 Mk. auf 
548 874000 Mk., alſo um 5 535 000 Mk. ver- 
mehrt, während die Paſſiva von 288 803 000 Mk. 
auf 279834000 Mu. zurückgegangen ſind, ſich 
alſo um 8 969 000 Mk. vermindert haben. Das 


Dermögen hat ſich demnach vermehrt um 
14 503 535 Mk. 
lauf dem jüngft abgehaltenen Congreh 


der Althatholiken] iſt betreffs des Cölibats Fol- 
gendes beſchloſſen worden: 

1) Die Eingehung einer Ehe iſt einem Geiſtlichen 
nur mit ſchriftlicher Erlaubniß des Biſchofs, reſp. der 
Snnodalrepräſentanz geſtattet. 2) Dieſe Erlaubniß foll 
Geiſtlichen, welche in der altkatholiſchen Kirche geweiht 
ſind, regelmäßig nicht vor Ablauf von ſechs Jahren 
ſeit dem Empfange der 1 Geiſtlichen, 
welche aus anderen Diöcefen aufgenommen werden, 
regelmäßig nicht vor Ablauf von drei Jahren ſeit dem 
Tage der Aufnahme bezw. nicht vor Ablauf von 140 
Jahren ſeit dem Empfange der Prieſterweihe ertheilt 
werden. Eine Ausnahme iſt nur aus befonderen 
Gründen und mit Zustimmung der Mehrheit ſämmtliche 


Se die Verweigerung der Erlaubniß iſt Berufung an die 


nächſte Synode zuläſſig. 

* [Die Ergebniſſe der Berufs- und Gewerbe 
jählung.] Die Aufarbeitung des Materials der 
Berufs- und Gewerbezählung vom 14. Zuni 1895 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Nachdem das half, 
Statiſtiſche Amt ſchon zwei Bände, von denen der 
eine die Hauptergebniſſe für das Reich (Band 102 
der Statiſtin des deutſchen Reiches), der andere die⸗ 
jenigen für die Großſtädte (Band 107) betrifft, 
vor einiger Zeit veröſſentlicht hat, liegen nun auch 
bereits die berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe für die 
ſämmtlichen kleineren Dermaltungsbejirke (preußi- 
ſchen Kreiſe, baleriſchen Bezirksämter, mürttem- 
bergiſchen Oberämter etc.) vor. Für all dieſe 
Bezirke giebt der ſoeben erſchienene Band 109 
der Gtatiftih des deutſchen Reiches in einem 
Tabellenwerk von 724 Seiten die Berufsgliederung 
der Bevölkerung nach 207 Berufsarten; er weiſt 
nach, wie ſich in dieſen Bezirken die Erwerbs- 
thätigen und deren Faushaltungsgenoſſen (An- 
gehörige und Dienſtboten) auf die einzelnen Be- 
rufe vertheilen. Das ausführliche geographiſche 
und volkswirthſchaftliche Detail, welches hierdurch 
geboten wird, dürfte die genannte neueſte 
Publication des kaiſerl. Gtatiftifhen Amtes als 
Nachſchlagewerk ſowohl für praktifhe Zwecke wle 
auch für wiſſenſchaftliche Specialſtudien ganz be- 
ſonders brauchbar erſcheinen laſſen. 

* [Der conſtitutionelle Monarch. ] Der Königin 
Dictoria in England widmet die „Kölniſchen 
Jeitung” aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
einen fnmpathifhen Leitartikel, in dem zur 
Kennzeichnung der Arbeitskraft der Königin u. a. 
mitgetheilt wird, daß fie in einem einzigen be- 
wegten Jahr etwa 28 000 Actenſtücke einſah, die 
im Auswärtigen Amt einliefen oder von dort aus- 
gingen. Im Hinblih auf die Regierung der 
Königin hebt das Blatt zutreffend hervor, wie 
irrig die Meinung deſſen ſei, der vorgiebt, ein 
verfaſſungsmäßiger Monarch ſei bloß ein Schein⸗ 
könig. Scgeinkönig! welch albernes Wort! Glaubt 
man etwa, es regiere nur der Ferrſcher, der ſich 
Tag für Tag die Finger an langen Depeſchen 
wund ſchreibt, wie Philipp II. von Spanien, oder 
der, dem alle Entſcheidungen vorgelegt werden 
müſſen, weil nur er allein im Staate etwas an- 
zuordnen hat oder weil er perſönlich alles ordnen 
will, alles an ſich zieht? Der conſtitutionelle 
Kerrſcher, der den Grundſatz der Selbſtwerwaltung 
für ſeine Unterthanen, in dem weiteſten Ma 
gelten läßt, der vor allem darauf bedacht iſt, die 
Ehre feiner Staaten mit feſter Hand nach außen 
aufrecht zu halten, der die vielfachen Bedürfniſſe 
des öffentlichen Lebens unſerer Zeit und die 
Regungen der öffentlichen Meinung eines aufge- 
klärten Volkes erfaßt, der mit warmem Herzen 
zu ſeinen Unterthanen ſteht und zufieht, daß die 
Einrichtungen, auf die fie ſich verlaſſen follen, 
zuverläſſig find, der erfüllt feinen Beruf mit 
Ehren, ihm erweiſt ſich, um abermals mit Junius 
zu reden, „eine großmüthige Nation dankbar 
auch für die bloße Wahrung ihrer Rechte, und 
gerne dehnt fie die Ehrfurcht, die fie dem Amte 
eines guten Jürſten ſchuldet, auf Liebe ju feiner 
Perſon aus“. Mehr thun, in unſeren Tagen nach 
jeder Schraube und jedem Boljen an der ver- 
wickelten Staats maſchine ſehen zu wollen, ift 
Schwäche, weil der Blich über das Ganze dar- 
über verloren geht. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 22. Juni. der König don Slam it 
mit den Prinzen und feinem Gefolge heute 
Abend aus Iſchl hier eingetroffen und vom 
Kalſer Franz Joſef, der auf der Fahrt zum Bahn- 
hofe von der Volksmenge ſtürmiſch begrüßt 
wurde, empfangen worden, worauf die Fahrt 
zur Hofburg erfolgte. In den Straßen waren 
die Truppen der Wiener Garniſon aufgeſtellt. 
die Monarchen wurden vom Publikum aufs 
ehrerbietigſte begrüßt. (W. T.) 


Frankreich. 

[Frankreichs Flottenplan.] Die „Kölniſche 
31g.“ berichtet über den Floſtenplan Frank- 
reichs nach den Erweiterungen des Marine- 
ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer Folgendes: 
Don 260 Millionen Francs Crediten find 40 
Millionen beftimmt zur Anlage und Verbeſſerung 
maritimer Stützpunkte außerhalb Frankreichs; 
denn, wie es in dem Bericht heißt, „es würde 
eine große, activ vorgehende Marine ohne Stütz- 
punkte draußen in der Welt der Gipfel der Un- 
gereimtheit fein, ein Schaufechten bedeuten, das 
ſich auf die Parade und den Rückzug beſchränkt; 
damit wäre Frankreich gewiſſermaßen in die 
Zwangslage einer belagerten Feſtung gebracht, 
deren Commandant aus tahtifchen Grundſätzen 
auf jeden Ausfall verzichtete“. 

Der Umbau der vorhandenen Panzerſchiffe ſoll 
bis zum Jahre 1900 vollendet ſein und 40 Millionen 
Mark koſten. der Umbau bezieht ſich auf 
9 Panzergeſchwaderſchiffe von 20 und auf 5 von 
9 zur Küſtenvertheidigung beftimmten Panzern, 
die mangelhaft find in Bezug auf ihre artille- 
riſtiſche Ausrüſtung, den Keſſel, die Thürme und 
den Oberbau. Die 200 Millionen für Neubauten 
ſollen nach der Anſicht des Ausſchuſſes zum Bau 
von Kreuzern und leichten Jahrzeugen, aber 
nichts von dieſer Summe ſoll für Panzerſchiſſe 
verwandt werden, und zwar ſind 120 Millionen 
für große Panzerkreuzer und 60 Millionen für 
Torpedoboote, Torpedojäger und Unterſeeboote 
anzuſetzen. 

England. 

London, 22. Juni. Aus allen Theilen des 
britiſchen Reiches, von Kongkong bis zum Kap 
Danconver, von den Oſt- und Wefthüften Afrikas, 
aus Auſtralien u. ſ. w. laufen Berichte über 
feſtliche Deranftaliungen ein. Nur in Oſtindien 
war die Feier ernſt in Folge der peſt und der 
Kungersnoth. In Calcutta und Bomban wurden 
öffentliche Subſcriptionen, Speifungen der Armen 
und andere Liebeswerke veranſtaltet. (W. T.) 


Coloniales. 

» [Hendrik Witboi.] Der kürzlich gemeldete 
Tod des Hottentottencapitäns Hendrik Witboi hat 
ſich nach einem hier eingegangenen füdafrikani- 
ſchen Telegramm nicht beſtätigt. In Walfiſchbai 
war allerdings von aus dem Innern zur Küſte 
zurückgekehrten engliſchen Händlern die Nachricht 
eingebracht, daß Witboi bei Gibeon von zwei 
Hereros aus dem Hinterhalte erſchoſſen worden 
ſei. Dieſe engliſche Meldung iſt nun dahin zu 
ergänzen, daß allerdings ein Witboi von Hereros 
ermordet wurde, aber nicht der alte Hendrik 
oder einer feiner Verwandten, ſondern nur einer 


feiner Unterthanen. Bekanntlich nennt man dort 
Namen ihrer Oberen, fo war es auch bier. Die 


Ermordung jenes MWitboi-Hottentotten datirt aber 
ſchon bis zum 20. April zurück. 

* [Lieutenant Werthers Rückberufung. J Ueber 
die Gründe der Rückberufung des Premier- 
Lieutenants Werther aus dem Innern von Oſt- 
afrika nach Berlin hat dieſer ſich wie folgt ge- 
äußert: „Ich wurde zurückberufen auf die An- 
ſchuldigungen eines von mir wegen Unter- 
ſchlagungen entlaſſenen ägnptiihen ZJeldwebels 
hin. Don Uebergriffen, durch die die Sicherheit 
der Europäer gefährdet worden wäre, iſt nicht 
die Rede; es handelt ſich um einige Züge, die ich 
zu unternehmen gezwungen war. Dieſe Züge 


wurden zum Theil aber gerade zum Schutze von 


Angehörigen der hatholiſchen Miffion bezw. einer 
deutſchen Niederlaſſung geführt. Eine competente 
Unterſuchung über dieſe Fälle hat überhaupt noch 
nicht ſtattgefunden, kann alſo viel weniger beendet 
fein. Ich bin gerade zu dieſem Zweck nach 


Berlin berufen und werde im Juli in Deutſchland 


eintreffen.“ 
BB———8—trʃ.ʃU8öZ8ÜZ— 


Bon der Marine. 
Kiel, 23. Juni. (Tel.) Die Torpedoboote 
„S 28“ und „8 66“ werden die „Hohenzollern“ 
auf der Nordlandsreiſe des Kaiſers als Ver- 


kehrsboote begleiten, 
C TEST ET TERRA ET EEE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. ö 
, Berlin, 23, Juni, 
Der Reichstag erledigte heute die Handwerker- 
vorlage in dritter Leſung bis auf einen von 


ſocialdemokratiſcher Seite beantragten Artikel 10, 


ferner die Geſammtabſtimmung und die Refo- 
lutionen. Bon der Linken verſuchte man wieder 
eine Reihe von Derbeſſerungsvorſchlägen durch- 
zuſetzen, was aber nur in vereinzelten Fällen 
gelang. So wurde ein Antrag wegen Aus- 
dehnung der Nothfriſt für die Berufung gegen 
die Urtheile der Innungsſchiedsgerichte ange- 
nommen, ebenſo ein Antrag auf Streichung der 
Dorſchrift, wonach die Vorausſetzung für die 
Bildung einer leiſtungsfähigen Innung ſchon dann 
als vorhanden gelten ſoll, wenn 20 Handwerker 
beitrittspflichtig ſind. 

Bei den Uebergangsbeſtimmungen zu Artikel 6 
beantragten die Abgg. Richter (freiſ. Volksp.) 
und Auer (Soc.) die in der Vorlage nicht ent- 
halten geweſene und erſt bel der zweiten Leſung 
beſchloſſene Beſtimmung wieder zu ſtreichen, wo⸗ 
nach beſtehende privilegirte Innungen les giebt 
deren 1648) ſich auch ohne die Vorausſetzungen 
des $ 100, alſo auch ohne Abſtimmung über 
den Willen der Mehrheit der Intereſſenten, 
in Zwangsinnungen ſollen umwandeln können, 
Der Antrag wurde mit 170 gegen 126 Stimmen 
abgelehnt. Für denfelben ſtimmten die Soclal⸗ 
demohraten, Freiſinnigen, Nationalliberalen und 


Polen und vom Centrum die Abgg. Frhr. v. Herl- 
ling, Hug, Lieber, Schmitt. Mainz und Porſch. 
Morgen ſieht die Berathung des Reſtes der 
Kandwerkervorlage, der Servistarif und die 
Beſoldungsvorlage auf der Tagesordnung. 


Bertin, 23. Juni. Der Schluß des Reichstages 
wird beſtimmt am Zreitag erfolgen. 

— Abg. Förſter iſt aus der antiſemitiſchen 
Fraclion ausgetreten. 


Landtag, 
D Berlin, 23. Juni. 

Das Herrenhaus erledigte in feiner heutigen 
Sitzung Petitionen. Morgen fteht die Vereins- 
novelle zur Berathung. 

Das Abgeordnetenhaus überwies heute den 
Gesetzentwurf betreffend die Zwangsvollſtrechung 
aus Forderungen landſchaftlicher (ritterſchaft⸗ 
licher) Creditanſtalten an eine Commiſſion und 
nahm dann mit ſehr großer Mehrheit den An- 
trag des Abg. v. Mendel-Steinſels (conſ.) be- 
treffend die Fleiſchbeſchau- und Zleiſchkaufs- 
controle an. 

Miniſter Schr. v. Hammerſtein theilte mit, daß 
er mit dem Cultusminiſter, den die Angelegen- 
heit, da fie die menſchliche Geſundheit berühre, 
auch angehe, dahin übereingekommen ſein, eine 
obligatoriſche Zleiſchſchau im Wege der Polizei- 
verordnung allgemein einzuführen und beim 
Reichskanzler dahin zu wirken, daß auch in den- 
jenigen deutſchen Staaten, wo ſie noch nicht beſtehe, 
dieſe Fleiſchſchau eingeführt werde. Gegebenen 
Falls werde die Regierung auch den Weg der 
Geſetzgebung einſchlagen. Sei dann in Preußen 
die obligatoriſche Sleiſchſchau eingeführt, dann 
könne man auch an die Prüfung des aus- 
ländiſchen Fleiſches herantreten. 

Morgen ſtehen Petitionen auf der Tages- 
ordnung. 


** 


* 
Berlin, 23. Juni. Der Schluß des Landtages 
wird am 30. Juni oder 1. Juli erwartet. 


Berlin, 23. Juni, Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu- 
folge iſt die reichsgefehlihe Regelung des Hupo- 
thekenweſens jetzt von neuem in Angriff ge- 
nommen worden. Dom Reichsjuſtizamt ſind zu- 
nächſt eine Anzahl Sachverſtändige berufen worden, 
um ſich über eine Reihe wichtiger, das Hypo- 
thekenbankweſen betreffender und in dem aufzu- 
ſtellenden Geſetzentwurf zu entſcheidender Fragen 
gutachtlich zu äußern. Die Berathungen beginnen 
morgen und werden mehrere Tage beanſpruchen. 

— Einer Meldung des „Reichsanzeigers“ zu- 
folge hat der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des 
Generalconſuls Jordan in London genehmigt 
und demſelben den Charakter als Wirkl. Geh. 
Rath mit dem Prädicat Excellenz verliehen. 


Sonnabend jſurück. Die Prinzeſſin bleibt 
14 Tage. 

— Nach der amtlichen Ueberſicht über die 
Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen 
betrug die Einnahme auf den preußischen Staats- 
bahnen im Monat Mai 90,2 Mill. Mk. oder 
167 000 Mh. mehr als im Mai 1896, Die Zu- 
nahme iſt für dieſen Monat, wenn man dagegen 
die des April hält, nicht bedeutend geweſen. In 
den beiden erſten Monaten des laufenden Etats- 


‚lahres zuſammen wurden auf den preußiſchen 


Staatsbahnen 180,4 Millionen, oder 5,1 Millionen 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorfahres 
vereinnahmt. 

— Im Monat Mai d. Is. haben 2605 Schiffe 
gegen 1702 Schiſſe im Monat Mai 1896 mit 
einem Netto-Raumgehalt von 201 939 Regifter- 
tons (1896: 139 935 Regiftertons) den Kaiſer 
Wilhelm Kanal benutzt und an Gebühren 
96 331,20 Nu. (1896: 78 261,48 Mk.) entrichtet. 

Poſen, 23. Juni. In der Angelegenheit der 
Eindeihung der Warthe zwecks Verhütung von 
Ueberſchwemmungen der unteren Staditheile 
Poſens find geftern Abend Minifterialdirector 
Schultz und die Geheimen Oberbauräthe Kozlowski 
und Keller, ſowie der Oberregierungsrath Holle 
und der Geheime Baurath Kröhnke aus Berlin 
hier eingetroffen. Dieſelben beſichtigten heute 
früh die unteren Gtadttheile und verließen dann 
die Stadt mittels Dampfers behufs Bereiſung der 
Warthe. Der Staat will als Beihilfe für die Ein- 
deichung 1 600 000 MR, bewilligen. 

Hamburg, 23. Juni. Eine heute abgehaltene 
Werftarbeiter Verſammlung beſchloß die 
Wiederanſtellung mehrerer auf der Blohm u. 
Voß'ſchen Werft entlaſſener Schiffbauer zu ver- 


langen. die wahrſcheinliche Weigerung der 
Werftleitung dürfte einen partiellen Ausjtand 
hervorrufen, 

Köln, 23. Juni. Der Cardinal Erzbiſchof 


Krementz iſt jeit einigen Tagen nicht unbedenk- 
lich erkrankt. Aus dieſer Deranlaſſung konnte 


| er auch nicht an der Begrüßung des Kaiſerpaares 


Theil nehmen. 

Wiesbaden, 23. Juni. In der heute vollzogenen 
Reichstags-Stichwahl waren bis 8½ Uhr Abends 
für Fugger (Centr.) 6661 und für Wintermener 
(freif. Dolksp.) 11156 Summen gezählt. 

Brüſſel, 23, Juni. In der Deputirtenkammer 
interpellirte heute der hatholiſche Deputirte 
Delleke bezüglich des Empfanges der Deputation 
gelegentlich der Kundgebung zu Sunſten des 
persönlichen Militär dienſtes durch den König 
und bezüglich der Antwort des Königs auf die 
Knſprache der Deputation. Er beſprach in 
längerer Ausführung die Milltärfrage und be 
kämpfte den perſönlichen Militärdienft. Er fuchte 
nachzuweiſen, daß der König die Verleſung einer 


i 


I 


Ad reſſe angehört habe, welche gegen die Mehr⸗ 
heit des Hauſes, ſowie gegen das Minifterium 
gerichtet ſei. 


Danzig, 24. Juni. 


[ Torpedodboots-Flottille.] Die unter Führung 
des Aviſo „Blitz“ ſtehende Torpedoboots-Zlottille 
iſt geſtern zur Rückkehr nach Kiel in See ge- 
gangen. 

* [Ausftellung des Künſtlervereins.] Die 
Ausftellung von Original - Radirungen Mag 
Klingers im Lokale des Künſtlervereins im Stock- 
a wird morgen zum letzten Male geöffnet 
ein. 

* [Geeamts-Berhandiung.] Aus der Fort. 
letzung der geſtrigen Verhandlung des hiefigen 
Seeamts über den Untergang des Jlußdampfers 
„Mannheim VII.“ iſt noch Folgendes zu be⸗ 
richten: 

Der erſte Maſchiniſt Herr Schattſchneider gab 
an, daß die Maſchine eine dreicylindrige Compound- 
maſchine mit 1000 indicirten Pferdekräften geweſen 
ſei. Der Dampfſteuerapparat war von auswärts be- 
zogen worden, die Bruchſtellen waren neu. Das 
Material war gut. der Bruch des Apparates ſei nach 
feiner Meinung dadurch veranlaßt worden, daß der 
Druck des Steuers, der durch das ſtürmiſche Wetter 
verſtärkt worden ſei, für den Dampfapparat ju 
ftark geweſen ſei. der Sachverſtändige Herr 
Johannſen gab ſein Urtheil dahin ab, daß 
der Dampfer bei gutem und ſtillem Wetter 
auf See hätte gehen können. Die Steuerfläche 
habe genügt, um das Schiff zu ſteuern. Der Bruch des 
Apparates ſei nach feiner Anſicht dadurch veranlaßt 
worden, daß der Ruderſtand in ſich ſelbſt verdreht 
worden ſei, fo daß der Zeiger am Kandſteuer falſch 
gezeigt habe. Deshalb habe vielleicht der Mann am 
Ruder, wenn z. B. das Steuer ſchon „Hart Backbord“ 
lag, noch weiter nach Backbord gedreht, weil der Zeiger 
ihn irre führte. 

Der Herr Reichscommiſſar war der Anſicht, da 
der Untergang dadurch herbeigeführt worden fei, da 
das Schiff unerwartet in ſchwieriges Wetter gerathen 
ſei. Wer lange auf See gefahren fei, wiſſe. daß das 
auch den erfahrenſten Leuten paſſiren könne. Don den 
Führern ſeien Erwägungen angeſtellt worden, deren 
Reſultat allerdings nicht glücklich geweſen ſei. 
Doch liege hier nur ein Jrrthum, nicht aber 
Unfähigkeit und Untüchtigkeit des Schiffsführers 
vor. Als ungünſtig muß ferner die Bauart des 
Schiffes für Seefahrten angeſehen werden, welches für 
den Flußverkehr gebaut war und an dem Rabhaſten 
eine ſchwache Stelle hatte. Capitän Schmidt hätte es 
unterlaſſen müſſen, in Pillau das Ruder zu vergrößern, 
da dadurch der Druch verftärkt wurde, doch liege 
auch hier kein Verſchulden, ſondern ein Irrthum vor, 
Er habe heine Deranlaffung, irgend einen An- 
trag zu ſtellen. 

Das Seeamt fällte, 
Nummer kurz mittheilen 


> - 0, un in — 
onnten, ſeinen Spru hin, 
daß der am 30. März erfolgte Untergang — Dampfers 
„Mannheim VII.“ durch die Conſtruction des 
Schiffes als Flußdampfer und das ſchwere 
Metter herbeigeführt ſei. Der Capitän Schmidt fei 
zu tadeln, weil er in Pillau das Ruder habe ver- 
größern laſſen und das Gturmfignal, welches in Leba 
ichtbar wurde, nicht beachtet habe. das Seeamt ift der 
Meinung, daß ein Flußdampfer nur in den Sommer- 
monaten über See befördert werden dürfe. In der 
Begründung des Urtheils führte der Vorſihende aus, 
daß es zu bedauern ſei, daß ein Fahrzeug, welches 
ſich durchaus nicht für Geefahrten geeignet habe, i 

Monat März über See abgelaffen ſei. Diefer Mona 


liege in einer Jahreszeit, welche erfahrungsmäßig 


were Stürme brin 


auch ohne die in Pillau vorgenommene Vergrößerung 


des Ruders genügend geſteuert haben, denn das 
Derjagen des Ruders im Haff ſei lediglich durch 
den niedrigen Waſſerſtand hervorgerufen worden. 


Ferner habe Capitän Schmidt ſehr unvorſichti 
gehandelt, daß er nicht bei Leba umgehehr 
lei, als er das Sturmſignal wahrgenommen 


habe. Daß er aus Pillau überhaupt ausgegangen jei, 
dafür könne man ihm keinen Vorwurf machen, denn 
man konnte ein fo ſchweres Unwetter nicht erwarten. 
Ferner war es unvorſichtig von ihm, daß er nicht 
näher an Land geblieben iſt. Um recht fenen vor- 
wärts zu kommen, habe er den fihereren Weg am 
Lande nicht eingefchlagen, Bei dem geringen Tief- 
gange des Fahrfeuges konnte er eine Seemelle unter 
Land bleiben, wo er bedeutend geringeren Seegang 
hatte als in der von ihm gewählten Entfernung von 
6—8 Seemeilen von Land. Der Bruch des Schiſſes 
ſei dadurch entſtanden, daß daſſelbe auf Seen lag und 
das hohl liegende Mittelfchiff die ſchwere Be- 
laſtung von Maſchine und Nadhkaſten nicht 
7 ertragen vermochte. Zu tadeln ſei es ferner, 
aß auf dem Schiffe keine Korkweſten vor- 
handen geweſen ſeien; vielleicht hätten dann 
doch noch Menſchen gerettet werden können. Für das 
Gerücht, daß am Bord die „Disciplin aufgehört habe“, 
fei in der Beweisaufnahme hein Anhalt ge 
funden worden. Es ſei vielmehr feſtgeſtellt worden, 
daß das Boot im Einverſtändniß mit dem Capitän 
Bogenitz, welcher ſelbſt die Fangleine los geworfen 
habe, abgefahren ſei. Wenn Schmidt davon abge- 
rathen habe, das Boot zu benutzen, fo ſei das kein 
Befehl, fondern nur eine eee Zum 
Glück habe ſich der Schiffsführer getäuſcht, fo daf 
wenigſtens 7 Menſchenleben gerettet worden find. 

IRerztliher Berein.] Etwa 40 Mitglieder des 
hiefigen ärftlichen Vereins begaben ſich in Folge einer 
Einladung der Seebad-Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ 
am Dienstag Abend nach der Weſterplatte, um die 
daſelbſt neu eingerichteten Kurmittel zu be 
fihtigen. Der Badearzt, Herr Dr. Holz, und 
Kerr Director Weiß übernahmen die Führun 
und zeigten in bereitwilliger Weiſe die Kerſtellung um 
Anwendungsweiſe der Moorbäder, der kohlenſauren 
Sprudelbäder u. ſ. w., die in Be ug auf Zweckmäßig - 
heit der Anlage den meitgehendften Anſprüchen ge- 
nügten. Was den Arzt beſonders intereffirte, war, 
daß die dortigen Moorbäder auch wirklich ſolche 
ſind, alſo nicht aus ſogenanntem Moor-Extraet her- 
geſtellt, ſondern durch Vermiſchen der reinen Moorerde, 
wie fie bei Reva auf der Orhöfter Kämpe in vor- 
— 5 Qualität geſtochen wird, und die einen inten- 
iven Geruch von Schwefelwaſſerſtoff beſiht, mit Gee- 
waſſer, welches durch Einleiten von ſtrömendem 
Waſſerdampf auf den nöthigen Wärmegrad erhitzt 
iſt, Auch über die Erholungsräume hörte man nur 
befriedigende Stimmen. Nach dieſem Rundgange blieb 
die Geſellſchaft gemüthlich im Kurhauſe zuſammen, bis 
etwa um 10½ Uhr der „Fecht“ wieder nach Hauſe 
dampfte, während welcher Fahrt die Sangesluſt noch 
in manchem Burſchenliede ihre Befriedigung fand, 


IJohannisfeſt.] Das geſtrige herrliche Weiter 
hatte eine wahre Völkerwanderung nach Jäfchhenthal 
veranlaßt. Auf der Wieſe tummelte ſich eine unge 
heure Menſchenmenge, die den dort veranftalteten Be- 
luſtigungen für die Jugend juſchaute. Das Kaupt⸗- 
intereſſe erregte das Klettern nach der Uhr, welche 
gleich von dem Erſten, welcher die Stange er. 
klomm, heruntergeholt wurde. Auch die Zange 
plätze im Walde erfreuten ſich elner äußerſt regen 
Frequenz und luſtig drehten ſich unzählige Paare 
nach dem Reigen der Muſik. Das Wurſtgreiſen und 
Sackhüpfen, das mit einer unermüdlichen Energie geübt 
wurde, erregte bei den Zuſchauern die lebhafteſte 
eiterkeit. Auch das zum erfien Mal in dem prächtigen 
ark der Actienbrauerei in Klein-Hammer veran- 
altete Johanntsſeſt halte Tauſende herbeigelocht, 
welche den vielfeitigen amüfanten Arrangements, die 
getroffen waren, den lebhafteſten Beifall jollten. 


„ Poſtaliſches. ] Das britiihe Schutgebiel Garamah 
(West- Borneo) wird zum 1. Juli dem Weltpoſtverein 
angeſchloſſen. 

* TPlahharten.] Nach den beſtehenden Beftim- 
mungen, die vom reifenden Publikum fehr oft außer 
Acht gelaſſen werden, find die Reifenden in den den 
Durchgangswagen etwa beigeſtellten Salon-, Schlaf- 
oder ſolchen Perſonenwagen, deren Sitzplätze nicht 
numeriri find, von der Töſung von Platzkarten befreit; 
es iſt dabei aber vorausgeſeizt, daß ſolche Reifende 
nur dieſe Wagen benutzen. Nehmen dieſelben dagegen 
im Laufe der Fahrt in einem der zu dem eigentlichen 
D-3uge gehörigen Wagen (jedoch nicht Schlafwagen) 
ur jo haben fie 1 | die Platzgebühr zu entrichten. 

enn umgekehrt ein Reiſender unterwegs feinen be- 
ſonders bezahlten Plaz im D-Wagen verläßt und die 
Reife in einem der oben genannten beigeſtellten Wagen 
deſſelben Zuges fortſetzt, ſo geht er des Rechtes auf 
den erſteren Platz verluſtig, da es nicht ſtatthaft iſt, 
auf eine nur einmal bezahlte Fahrkarte gleichzeitig zwei 
Plätze in verſchiedenen Wagen in Anſpruch zu nehmen. 
Auch findet eine Erſtattung der Platzkartengebühr oder 
eine Anrechnung des Preiſes der Plahkarte auf eine 
fpäter gelöſte Bettkarte des Schlafwagens nicht ſtatt. 
Dagegen ift dem Reiſenden bei ſpäterer Rückkehr in 
einen D-Wagen ein neuer Platz in letzterem, wenn ver- 
füg bar, zu überweiſen und die früher gelöfte Platzkarte 
auf die Nummer deſſelben umzuſchreiben. 

»I Verletzung.] Der in voriger Woche in Dirſchau 
an der Weichſelbrücke von zwei Rowdies überfallene 
und durch einen Meſſerſchnitt mitten durch's Auge 
ſchwer verletzte Kandlungsgehilfe Kuhn iſt jetzt in eine 
Augenklinik nach Danzig zur weiteren Behandlung ge- 
bracht worden. 

„[Schwurgericht.] Die geſtrige Verhandlung gegen 
das Dienſtmädchen Pauline Zwara aus Adl. Stendſitz 
endete, nachdem die Geſchworenen alle Schuldfragen 
verneint hatten, mit der Freiſprechung der Ange- 
klagten. Die beiden Sachverſtändigen, Kreisphyſicus 
Dr. Kämpfe-Carthaus und Kreiswundarjft Dr. Dobber- 
ſtein-Sierakowitz, bekundeten, daß der uneheliche Sohn 
der Angeklagten thatſächlich gleich nach der Geburt 
durch Erſticken jeinen Tod gefunden hat. An der Leiche 
fanden ſich keinerlei Spuren einer gewalifamen Kand- 
tung, jo daß man muthmaßt, das Kind könne den Tod 
unter den Kiſſen gefunden haben. Für die Thäterſchaft 
der Angeklagten, die lebhaft und unter Thränen ihre 
Unſchuld betheuerte, lagen außer einer Aeußerung keine 
Beweiſe vor und die Geſchworenen verneinten daher 
nicht nur die vorſätzliche Tödtung, ſondern auch die 
Frage, ob der Angeklagten eine Fahrläfjigheit bei dem 
Tode ihres Kindes beizumeſſen wäre, Es erfolgte ſomit 


ihre Jreiſprechung. 


Aus der Provinz. 

P. Freyſtadt, 23. Juni. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr entftand im Wohnhaufe des Abbaubeſigers 
Stielau hier auf bisher noch nicht genügend aufge- 
klärte Weiſe Feuer, welches, da die Bewohner mit 
der Heuernte beschäftigt waren, ſchnell um ſich griff 
und in kurzer Zeit das Wohnhaus und die Stallung 
in Aſche legte. der anrückenden Feuerwehr gelang 
es, mit ihren Spritzen die Scheune ju reiten. Das 
fämmtliche Dieh wurde noch rechtieitig aus dem Gtalle 
gebracht. 

Strasburg, 15. Juni. Ein raffinirter Schwindler 
ſtand kürzlich vor der hieſigen Strafkammer, und 
zwar der faſt 60 jährige Güteragent und Gutsbeſitzer 
v. Bloch auf Radosk bei Strasburg. Don ſeinem 
Gute Radosk aus machte er als Güteragent nicht 
nur unſere Provinz, ſondern fo ziemlich die ganze 
Monarchie unſicher; zuletzt gedachte er das Gut Radosk 
zu verkaufen, um ſich dann mit dem durch Schwin⸗ 
deleien zuſammengerafften Raube auf das Altentheil 
eines ſorgenfreien, behaglichen Lebens zurückzuziehen; 
doch zu zute le augen er. Der Gerichtsverhand⸗ 
lung lag folgender % u Grunde: Eines 
Tages erſchien in einer Zeitung ein chiffrirles Inſerat, 
in welchem in verlockender Weiſe ein kleines 


Anderer als Herr e n ut. 


wahre Goldgrube fein ſollte, zum Kaufe 
S. trat nun behufs Ankaufes des Gutes 
mit der Chiffre in Verbindung. Allein der in allen 
Sätteln gerechte Herr v. Bloch hütete ſich, perſönlich 
mit Herrn S. in Verbindung ſu treten und führte mit 
Herrn S. die Correſpondenz und die einleitenden Ver- 
handlungen durch einen Kintermann. Bor Abſchluß des 
Kaufvertrages trat Herr v. Bloch perſönlich auf die 
Bildfläche. Die ganze Erſcheinung und das chevalereshe 
Auftreten des Mannes ließen in Herrn S. auch nicht 
den leiſeſten Zweifel darüber aufkommen, daß er 
es hier nicht mit einem Ehrenmanne zu thun 
kaben könne. Der Kauf wurde perfect; für den 
Preis von 79500 Mark erſtand Herr ©. 
das Gut Radosk in dem Glauben, ein vortheilhaftes 
Geſchäft gemacht zu haben. Bald jedoch mußte Herr 
S. mit Schrecken einſehen, daß er in gröblicher Weiſe 
betrogen war. Es war ihm bei dem Verkaufe eine 
Reihe von Vortheilen vorgeſchwindelt worden, die in 
Wirklichkeit nicht vorhanden waren. Um ungefähr 
25-—30 000 Mk. hatte Kerr v. Bloch fein Opfer über ⸗ 
vortheilt. Herr S. ſtrengte nun eine civilgerichtliche 
Klage wegen Rückgängigmachung des Kaufes an. Allein 
in dem Kaufvertrage hatte ſich Kerr v. Bl. fo raffinirt 
und geſchickt verclauſulirt, daß ſelbſt die gewiegteſten 
Rechtsanwälte den Kopf ſchüttelten und ob dieſer vielen 
Raſſinements zu einem Vergleich riethen. Dieſen Ber- 
gleich ging Kerr S. ſchweren Herzens ein. Außer dem 
angefahlten und hineingeſtechten Belde mußte er noch 
ſämmtliche Koſten bezahlen, fo daß er einen Verluſt 
von 18 000 Mk. ju beklagen hatte. Herr G. rief 
schließlich den Staatsanwalt an, der die Sache auf- 
nahm. Der Gerichtshof erkannte wegen Betruges auf 
1½ Jahr Gefängniß, wobei der Vorſitzende hervorhob, 
daß gegen Bl. ſchon einmal wegen gleichen Manövers 
verhandelt ſei, man ihm damals aber nicht habe bei- 
kommen können. b 


rs, Aus Oſtpreußen, 23. Juni. Der auf der General- 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für Littauen und Maſuren in Heinrichswalde efaßte 
Beſchluß, betreffend die Wiedereinführung tändilcher 
Fortbiidungsſchulen, wird alle Freunde einer er- 
weiterten Volksbildung mit um fo größerer Freude 
erfüllt haben, als dort nicht nur eine einfahe An- 
regung gegeben, ſondern in einer energiſchen Kund⸗ 
gebung die Stellung des Centralvereins zu Gunſten 
dieſer Schulen klar zum Ausdruck gebracht wurde. 
Diejenigen Dorſchläge, welche nun als Unterlage für 
die weitere Verfolgung dieſer Angelegenheit dem Land- 
wirthſchaftsminiſter unterbreitet werden ſollen, 
find im weſentlichen folgende: Der Eentralverein 
iſt bereit, die Sache in die Fand ju nehmen 
und die Kreis- und Ortsvereine jur Errichtung 
folher Schulen anzuregen, falls die Organiſation 
derſelben dem Centralverein überlaſſen bleibt. 
Die Organiſation der Schulen darf in Bezug auf Lehr⸗ 
gang und Unterrichtsgegenſtände nicht ſchablonenmäßig 
geftaltet werden. Der Unterricht ift facultativ. Der 
Unterricht foll in der Regel jweiſtündlich Nachmittags 
in der betreffenden Schule ſtattſinden. Die Dauer des 
Curſus beſtimmt ſich * den örtlichen Verhältniſſen 
auf 4—6 Monate des Winterhalbjahres, Bon einer 
Erhebung von Schulgeld iſt vorläufig abzuſehen. 

„Königsberg, 23. Juni. Das Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft zu Königsberg hat foeben feinen 
Jahresbericht über Kandel und Schiffahrt 
Königsbergs im Jahre 1896 herausgegeben und 
uns freundlichſt überfandt. Wir entnehmen dem- 
felben bezüglich der allgemeinen Geſchäftslage 
Folgendes: 

Königsbergs Kandelsbedeutung beruht Überwiegend 
auf feiner jeewärligen Ausfuhr von Producten, 
namentlich — 2 4 Urſprungs. Diefer Verkehr mit 
ne war in den erſten acht Monaten nicht be- 
onders ausgedehnt und ohne erhebliche Anregung. 
Rufſchwung und Bedeutung gewann er erſt vom Gpät- 


welches eine 
anbot. 5 
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die Zufuhr aus Rußland fleigerie 
ebenſo wie die ſeewärtige Au r. 
3 ſtellte fih gleichzeitig ein faft 
beiſpiellaſer Wagenmangel auf den ruffifchen 
Eiſenbahnen ein, der manchem der Betheiligten 
empfindliche Störungen und Verluſte verurſachte. Unfere 
Zufuhr von Getreide und Saaten aus Oſtpreußen wie 
aus Rußland war ungefähr ebenſo groß wie im Vor- 
jahre, die ſeewärtige Ausfuhr jedody um etwa 40 000 
Tonnen geringer. Im ganzen befand ſich der Getreide- 
handel in einer wenig erfreulichen Cage. Schuld hieran 
iſt vorwiegend der Kampf gegen die Productenbörſen. 
— Unſer Speditionsverkehr von Thee nach Rufland 
war zwar erheblich größer als im Vorjahre; dies er- 
klärt ſich aus der zunehmenden Verdrängung der 
niedrigeren chineſiſchen Sorten in Rußland durch Ceylon- 
thee, der im vergangenen Jahre billiger über Königs- 
berg ju beziehen war. Unſer Eigenhandel in Thee nach 
und in Rußland verlief jedoch ungünſtig. Etwas 
günſtiger dagegen war der Speditionsverkehr von 
Rußland zur ſeewärtigen Verſchiffung, namentlich in 
ruſſiſchem Zucker. 

Ueber die agrariſche Bewegung gegen den deuiſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag ſagt der Bericht: 

Die deutſche Handelsvertragspolitik hat auch im 
Jahre 1896 ſich als fehr ſegensreich für die deutſche 
Erwerbsthätigkeit erwieſen. durch den Abſchluß der 
Verträge mit Japan und Nicaragua wurde fie er- 
weiterk. Auch der Jollkrieg mit Spanien wurde be- 
endet, freilich nicht durch Herftellung des Meift- 
begünſtigungsverhältniſſes zwiſchen beiden Ländern, 
— vielmehr hat Spanien auf die deutſchen Er- 
zeugniſſe feinen Minimaltarif zur Anwendung ge- 
bracht und Deutſchland die ſpaniſchen ſeinem 
allgemeinen Generaltarif unter Befreiung von 
den Zuſchlagzöllen unterworfen. Es iſt zu wünſchen, 
daß dieſer Juſtand bald durch einen vollen Friedens- 
ſchluß erſetzt werde. Die agrariſche Agitation bewegt 
ſich leider in wachſender offener Feindſchaft gegen die 
Handelsvertragspolitin. In ihrer Rüchſichtsloſigkeit 
gegen die berechtigten Intereſſen der überwiegenden Mehr- 
heit der erwerbsthätigen Bevölkerung iſt ihr klar zu 
Tage liegendes Ziel die Störung unſerer wirthſchaftlichen 
Beziehungen zum Auslande durch künſtliche Unter- 
bindung der modernen, aber unaufhaltſamen mirth- 


Far ab, 
nun 
Leider aber 


ſchaftlichen Entwickelung, um der Landmirth- 
ſchaft die fremde Concurrenz fern zu halten. 
In neuerer Zeit werden von ihr Vorſtöße 


namentlich gegen die Meiftbegünfligungsverträge mit 
den überſeeiſchen Staaten unternommen. Die Wirth⸗ 
ſchaftspolitik der Vereinigten Staaten hat im ver- 
gangenen Jahre freilich Anlaß zu großen Beſorgniſſen 
gegeben; fie bietet auch gegenwärtig große Gefahren. 
Der neue amerikaniſche Jolltarif, über welchen der 
Congreß gegenwärtig noch verhandelt, würde, wenn 
er nach den Abſichten ſeiner Urheber Geſetz wird, den 
europäiſchen, insbeſondere auch den deutſchen Export 
nach den Pereinigten Staaten bedeutend ſchädigen. 
Indeß kann der agrariſche Ruf nach einem friſchen, 
fröhlichen Zollkriege mit den Vereinigten Staaten 
nur als höchſt gefährlich auch für die deutſchen 
Intereſſen bezeichnet werden. Die neue Tarifbill iſt 
noch nicht Geſetz. Die Hoffnung iſt nicht unberechtigt, 
daß in den Vereinigten Staaten die mäßigenden 
Elemente ihren Einfluß erfolgreich in die Wagſchale 
werfen, und daß man ſchlieſflich auch dort die gol- 
denen Worte des Giaatsfecretärs Freiherrn v. Mar- 
ſchall in der Reichslagsſitzung vom 3. Mai 1897 be- 
herzigt, „die Tarifautonomie beider Länder ſei begrenzt 
in dem ungeſchriebenen — daß kein Staat darauf 
rechnen darf, den fremden Markt für ſeine eigenen 
Producte auf die Dauer zu erhalten, wenn er den 
eigenen Markt dem fremden Product verſchließt“. Auf 
beiden Seiten ſtünden bei einem Jollkriege fo gen 
wirthſchaftliche Be auf dem Spiele, daß jedes 
Land- ſich hüten m e ju den. 

Königsberg, 22. Juni. Im Luiſen-Theater fand am 
geſtrigen Montage die lang erwartete Probe mit dem 
neuerfundenen nen? ache Bi Per ſich 
begreiflicherweiſe ein ſehr zahlreiches Publikum ein- 
gefun = 2 Keußerlich 
u res Me r 8. Er ſieht aus, 
rechteckiges Stück Blech, dünn mit irgen 
überzogen, und man will es gar nicht glauben, daß 
dieſer ſo harmlos ausſehende Panzer der Gewalt einer 
Militärkugel Widerſtand zu leiften im Stande ſein 
könne, denn bekanntlich iſt die durchſchlagende Kraft 
der neuen kleinkalibrigen Geſchoſſe eine ganz ge- 
waltige; die Projectile ſind — wie man weiß — mit 
einer Stahlhülle umgeben, und die Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit iſt eine ſo hohe, daß ſelbſt in der Entfernung 
von einigen hundert Schritten eine Kugel noch 
ſechs bis acht ann nebſt gepacktem Torniſter 1 
durchbohren im Stande wäre. Mſtr. Weſtern füh 
zunächſt dieſe ungeheure durchſchlagende Kraft der 
Geſchoſſe dem Publikum vor Augen. Nachdem die 
3 einem anweſenden Offizier übergeben waren, 

er es beſtätigte, daß man in der That echte Militär- 
geſchoſſe vor ſich habe — Gewehr und Patronen hatte, 
wie wir hören, ein hieſiges Regiment zur Derfügung 
geſtellt — ſchoß Mſir. Weſtern nun junächſt auf einen 
achtzig Cenlimeter langen Eichenſtamm, hinter welchem 
ein Blatt Cartonpapier aufgeſtellt war, welches die 
Kugel durchbohren mußte, ſofern fie dieſe achtzig Centi⸗ 
meter ju durchſchlagen im Stande war, Ein zweiter 
hinter dieſem Eichenſtamm — ae Baum war dazu 
beſtimmt, die Kugel auffufangen. das Experiment 
gelang vollſtändig; die Kugel durchbohrte das lange 
ſtarke Eichenholi, ging durch die Papierhülle glatt 
durch und tief in den zweiten Stamm hinein. 
Dann folgte der 2 75 auf den frei auf der 
Bühne aufgehängten Panzer. Ein vorgehaltenes 
Stück Papier zeigte, daß in der That der Panzer 
von der Kugel getroffen war, indeſſen ſchien die- 
ſelbe völlig verſchwunden; der Panzer ſelbſt war 
nicht durchbohrt, auch hatte ſich nicht die geringſte 
Spur von ſogenanntem Spritzblei gezeigt. Jetzt aber 
geftaltete ſich die Scene fenfationell, als ſich nunmehr 
Mr. Weſtern den Panzer ſelbſt umſchnallte und dem 
Pracie üb klar wurde, daß man von der Theorie zur 

ragis übergehen und an einem lebendigen Menſchen 
den Beweis führen wollte, daß ein ſolcher Panzer im 
Ernſtfalle zu ſchützen vermöge. Der Kunſiſchütze ſpannte 
das Gewehr in der von ihm bereits mehrfach vorge- 
führten Weiſe derart ein, daß er es ſelbſt durch einen 
Piſtolenſchuß zu entladen im Stande war. In athem- 
lofer Spannung folgte das Publikum dem ganzen Vor- 
gange. Ein Schuß — die Kugel hatte die vorgeſteckle 
Papierhülle in der Mitte durchbohrt, Mr. Weſtern 
elbſt aber ſtand völlig unverletzt da, ja, als die Kugel 
hn traf, hatte er mit dem Körper nicht die geringſte 
Bewegung gemacht. Auch dieſe Kugel war in dem 
dünnen Panzer vollſtändig verſchwunden und hatte den⸗ 
ſelben nicht durchbohren können. (K. A. 3.) 


Vermiſchtes. 


„Was thut Mama, wenn Papa brummt!“ 

Dieſe heikle Frage ſoll eine Lehrerin der höheren 
Töchterſchule zu X. nach der „Köln. Dolksztg.“ 
an die Schülerinnen der achten Klaſſe gerichtet 
und eine intereſſante Blumenlefe von Antworten 
erhalten haben. Auf die Stellung der deutſchen 
Frau in der betreffenden Provinz werfen die 
Antworten verſchiedene Streiflichter. „Wenn 
Papa brummt, dann heult die Mama.“ Klüger 
ſcheint die Mama, die „dann immer gleich hinaus- 
geht“. „Wenn Papa anfängt, dann zeigt er auf 
die Thüre und ruft: Hinaus! Und dann gehen 
wir in die Kinderſtube und wiſſen nicht, wie es 
dann der Mama ergeht.“ Ein zartfühlender 
Dater! In einer anderen Familie „gehen Papa 
und Mama in ein anderes Zimmer und ſprechen 
fehr laut, aber bald immer Mama am lauteſten“. 
Wenn hier Papa nun mit einer guten Stimme 
begabt iſt, wie lange werden ſich die 
Nachbarn dies Brummen und Gegenbrummen 


ſcheint an ihm nichts be- 
wie etwa ein 
d einem Stoff 


Suhr“ aus Kopenhagen. 
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gefallen laſſen? Aus einem anderen Kinder- 
munde kam folgende Beobachtung: „Wenn 
Papa anfängt und zornig wird, fo ſchmeißt 
Mama alles entzwei, dann erſchreckt ſich Papa 
und geht fort.“ Ganz; verleugnel ihre Weiblich- 
keit die Mama, welche „Papa immerzu reden 
läßt; dann hör! er am Ende auf“. Die kleine 
Mieze berichtete einfach: „Mama ſagt dann ganz 
leife: Männchen! und dabei ſieht fie ihn fo lieb 
an, und dann ſagt er gar nichts mehr.“ Ein 
kleines Mädchen hatte zur Beherzigung und 
ſpäteren Nachahmung die Erfahrung gemacht: 
„Daß Papa brummt, das kommt bei uns nicht 
vor; das thut nur Mama!“ — Ob die „Herren 
Eltern“ mit der Erörterung einer derartigen 
Frage in der Schule einverſtanden waren? 


* [Aneipps Nachfolger.] Die Thätigkeit des 
Prälaten Kneipp in Wörishofen als Heilkünſtler 
und Verwalter der großen, von ihm geſtifteten 
Anitalten wird deſſen langjähriger Schüler und 
Freund Prior P. Reille, ein noch jüngerer Mann, 
fortſetzen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zoppot, 23. Juni. Wenn auch — wie ein Badegaſt 
ſich in Nr. 22 629 dieſer Zeitung beklagt — die Fern- 
fiht von der Bismarckhöhe aus dem Zoppoter Bade- 
publikum ſehr bedauerlicher Weiſe erſchwert wird, jo 
werden andererſeits die lebhafteſten Anſtrengungen 
gemacht, um den Beſuchern Zoppots ſchöne Ausficts- 
punkte, an denen unſer Badeort ja ſo reich iſt, zu 
erſchließen. So iſt in dieſem Jahre auf dem Erdbeer- 
berg — zwiſchen Gaisberg, Wolfsſchlucht, kleinem 
Stern — ein Etabliſſement erftanden, das, rings von 
Wald umgeben, von einer ſchützenden Glasveranda 
aus eine entzückende Fernſicht auf Zoppot und die See 
bietet und wo jedem Beſucher Gelegenheit gegeben tft, 
ſich gleichzeitig an erfriſchenden Getränken und Speiſen 
zu laben. Ein Naturfreund. 


Briefkaſten der Redaction. 


„Ein deuiſcher Wahlmann“ in Dirſchau: Wir er- 
achten dieſen Punkt der Sache durch unſere geſtrigen 
und die früheren Bemerkungen für vorläufig erledigt 
und möchten, ſofern wir nicht herausgefordert werden, 
die Geduld der Leſer für nochmalige Erörterung ſolcher 
Angſtſchwitzerei nicht in Anſpruch nehmen. 

R. P.: Wir ſtehen der Sache fern. Der Plan iſt in 
Danzig bei Th. Bertling käuflich. 


Schiffs-Nachrichten. 

* [Der „fliegende Holländer““ unter Dampf.] Aus 
Liverpool vom 19. Juni berichtet man: Dampfer 
„Balniel , von Belfaſt in Garſton angekommen, paſſirte 
geſtern Nachmittag 3 Seemeilen Sd von Manghold 
Head den Dampfer „Noslin Glep“ aus Glasgow mit 

eftoppter Maſchine, ohne einen Menſchen auf 
Dei. Auch auf wiederholtes Pfeifen ließ ſich niemand 
blichen. Aus dem Dampfrohr ſtrömte etwas Dampf 


heraus und eine oder zwei Maſchinenraumpforten waren 


offen. Das Boot war auf der Lucke in feinen Gurrings 
und der Dampfer war anſcheinend ordnungsmäßig be- 
laden und undeſchädigt. Die See war zu hoch, um ein 
Boot ausſetzen zu können. Das Schiff hatte keine 
Nothſignale geſetzt und Topp- ſowie Geitenfaternen 
waren noch nicht eingenommen. : 
Srederikhshaun, 20. Juni. Die Bark „‚Ellida*, 
aus Holmeftrand, von Alloa mit Kohlen, ift unweit 
Laeſö geſunken nach Colliſion mit dem Dampfer „O. B. 
in Srederikshav een ofetb of zus ——— 
RR erikshaun ein 6 er eſatzun 
der „Ellida“ landete. . 
London, 22. Juni. Der Dampfer „„Asteria, von 
Hamburg mit Stückgut, iſt bei Southport geſtrandet. 


Vmuiden, 20. Juni. 
Arendal 


J. Die Brigg „Kart“ aus 

wurde heute Nachmittag von dem Dampfer 

„Altona“ voll Waſſer und verlaſſen auf der Ladung 

treibend paſſirt. In der Nähe befand ſich eine Smack, 

auf welcher ſich allem Anſchein nach die Beſatzung der 

Brigs befand, da auf derſelben ca. 17 Mann gezählt 
wurden. 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 23. Juni. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die Börſe eröffnete ſtill, doch in feſter Grund- 
tenden. Nur in einzelnen Werihgattungen entwickelte 
ſich das Geſchäft etwas lebhafter, ſo in Amerikanern 
auf Londoner Anregung in ſchweizeriſchen Bahnen auf 
Deckungsbedürfniß zum Ultimo. Deſterreichiſche auf 
Wien behauptet. Leitende Banken ſeſt. Montan in 
— — Verlaufe beſſer in Rückwirkung des geſtrigen 
arpener Ausweiſes. 1 
N en behauptet. Kaſſamarkt 
ruhig, Ultimogeld 4% Proc. Schluß ziemlich feſt. 
Privatdiscont 22/. 
Frankfurt, 23. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creduactien 312¾., Sranzoſen 305, Lombar den 
27¼, ungariſche 4% Goldrenie —, italienifhe 5% 
Rente 93,75. — Tendenz: feſt. 
aris, 23. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
„60, 3% Rente 105,93, ungariſche 4 X Goldrente 
Lombarden 190, Türken 21,85, 


Fonds gut gehalten. Tür 


(Schlußcourſe.] Engl. Eonfols 
Conf. —, 4% Kuſſen von 1889 
ungar. Gotörente 105, 


Roripe a e 


Bars 
60%. — Maarenbericht. er in Newnork 
etroleum Stand. 
white in Newvork 6,15, do. do. in 8 hia 6,10, 
etroleum Reſined (in Cafes) 6,60, etroleum 
ipe line Gertificat, per Juli 87. — Schmalz Weſtern 
eam 3,92, do. Rohe u. Brothers 4, 15. Mais, Tendenz: 
behauptet, per Juni 29¼, per Juli 29½, per 
Septbr. 30¾. — Weizen, Tendenz: beha tet, rother 
Winterwelſen loco nom., Weiſen per Juni 75½, 
Juli 74½, per Sept. 70%/;, per Dei. 71%. — Getreide- 
a nach Liverpool 2. — Kaffee Fair Rio 
r. 7 7½, do. Rio Nr. 7 per Juli 6,95, do. do. per 
Sept. 1,05, — Mehl, Spring-Wheat clears 3,20. — 
Zucker 3. — Zinn 14,00, — Kupfer 11,10, 


* 
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Kl. Golmkau, Rittergutsbeſitzer. 
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hieago, 22. Juni. Weizen, Tendenz: ohpr., per 


& 
Juni 69½¼, per Juli 68½. — Mais, Tendenz: bhpt., 


per Juni 24½. — Schmalf per Juni 3,7217 
per Juli 3,75. — Speck ſhort clear 4,62 ½, Pork 
per Juni 7,37½,. 


Kohzucker. 
Privatbericht von Otto Serike, Danzig.) 

‚Magdeburg, 23. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtill. Juni 8,50 M. Juli 8,60 M. Auguſt 8,72 ½ . 
Septbr. 8,72 / M, Ohtober-Dezbr. 8,77½ M, Jan. 
März 8,97% M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,50 M, 
Juli 8.60 M. Auguſt 8,72 ½ M, Septbr. 8,72 ½ M, 
Okt.-Dez. 8,77 ½ M. Jan.-Mär; 8,97½ M. 


— - — — i 33—.N 3 — 33 
Danziger Mehlnotirungen vom 23. Juni. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 
12.00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Superſine Nr. 0 10,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8.00 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. — Roggen 
kleie 4.00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
N 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 


Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,09 M. 

— —¼— — —— — ] 
Wolle. 

Hildesheim, 23. Juni. (Tel.) Zu dem heutigen 
Wollmarkt find nur 1818 Centner zugefahren gegen 
2400 Eentner im Vorjahre. Der Kandel ift ſchlecht, da 
Preisabſchlag von 20—30 u vorhanden iſt. Bezahlt 
wurde für feine Wolle 88—93 M, mittel 80-86 M, 
ordinäre 75—80 M. 300 Centner blieben unverkauft. 
— — — ̃ ͤ ͤ—rẽUͤmu— —————NCz 


Kaffee. 


Amſterdam, 22. Juni. Kaffee. Die heutige hier durch 
die Niederländiſche Handelsgeſellſchaft abgehaltene 
Auction über 18 999 Ballen Java-, 42 Kiſten u. 10 Ballen 
8 und 100 Ballen Sumatra-Koſſee iſt wie 
olgt abgelaufen. — Es wurden angeboten: 


f Zare Ablauf 

2 Beſchreibung Cent Cent 

2 — W. — —— — — — u 

reanger ge + 60—61 57—58¼% h 

1734 - - . J. B. . 51—1¼ 8% 
1500 - - blaß grünt, 49-50 50—50:/, 

936 - Java Eheribon . . . 51—53¼ 50¼%—51½ 
19377 - - Panaroehan . 51—52 50—51 

ZRG - ͤ Zauak ne. 88 5P/—551/. 

21 = Probalinge - AöyyH6 48½—48½ 

1377 - - Grünlid . . . 46—48 4548 
2139 - Malang . . . 46% —47 47—7¼ 
200 - Fenger . 464% Maid 
180 - Liberia — — — ad 

24 - „ Drbinair et 

triage . . 13—15 14—16¼¼ 


849 B. S. u. Diverſe — — 


Rus der Geſchäftswelt. 


LOasglühlicht -Prozeſſe.] Nachdem die Zirme 
Kckien-Geſellſchaft Schäffer u. Walcher, Actien-Geſell⸗ 
ſchaft vorm. C. H. Stobwaſſer u. Co. und Continental» 
Gas-Glühlicht Actien-Geſellſchaft Meteor ſich vor der 
Entſcheidung durch die Gerichte mit der Auer - Geſell⸗ 


ſchaft geeinigt haben, blieb noch eine Anzahl von 


Gasglühlichtſabrinanten, gegen weiche am 19. d. 
vor dem Landgericht zu Berlin verhandelt wurde. 
dieſem Termin iſt gegen Sir dee ene 0 Firmen 

0 des Urtheil gefällt worden: „Beklagten wird 
bei Androhung einer Strafe von 500 Mark für jeden 
Fall der Zuwiderhandlung unterfagt, ſolche Glühkorper 
für Incandescenzbrenner gewerbsmäßig herzuſtellen, in 
Verkehr zu bringen, feilfuhalten oder zu gebrauchen, 
welche durch Imprägnirung röhrenförmiger Gewebe 
unter Verwendung der Nitrate, Sulfate oder äquiva- 
lenter Verbindungen von Thon mit geringen Bek 


mengungen, d. h. bis etwa 3 Proc., von Ceroxud ge- 


wonnen werden.“ 


Be Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juni. Wind: O. 

Angekommen: Boruſſia (SP.), Buſch, Lulea, Eiſenerg 
— Nicoſian (SD.), Jones, Methil, Kohlen. 

Beſegelt: Zwei Gebrüder, Niemann, Kjöge, Aue 
— Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. — 
(SD.), KHanſen, Carls hamn, leer. 

Nichts in Sicht. 


Iremde. 


otel de Thorn. Wollert a. N ö 
Marina, Fabrikanten. Frank 45 Ehren che 


4 
Kränkler a. Hamburg, Reg.-Baumeiſter. 
preußen, Gutsbesitzer. Frau Gutsbeſitzer Mön 4. 


hönia. Gieinberg, c a. Berlin, Jihmeigert a Franken. 


berg, Loriſch a. Breslau, Kaufleute. 


Command. d. 176. anf. Reg, rem.-Lieut. v. Raumer, 
Brig.-Adjutant, a. Thorn. Major v. Civonius a. Goldau, 
Ritfergutsbeſitzer. Rittmeiſter v. Tiedemana a. Herren» 
rebin, 1 

aumeiſter. ittergutsdeſttzer Schröder und Sohn a. 
Gr. Paglau a. a. Berlin, Reg.-Rath. Knispel a. 
Memel, kal. Waſſerbau-Inſpector. Schallehn eh 
Int.-Aſſeſſor. Lindemann a. Altona, Gtadtbau- ech. 
Pferdmenges a. Adl. Rahmel, Rittergutsbeſitzer. Gib- 
hardt a. Kiel, W Joachimsſohn a. Berlin, 
Jabrikendeſitzer. Böhle a. Köln, Bärwald a. Berlin, 
Kaufleute. 

Kotel Monopol. Se. Kom Generallieutenant 
und Commandant der 35. Infanterie Diviſion 


aus Grauden 


Dltpr., er. 

Kaufmann. Dr. Bolſtorff a. 3 Arn. 1 f % 
{ an Elbi 

Fabrißkbeſitzer. Weinert und Henſel a. Berlin ehe 


lin, 
bank-Beamte. = 


verantwortlich für den politiſchen Tell, Feutleton und 


r und provinziellen, Handels-, Marin: 
A. d in na , jowie des Sele 


FETT / / EEE TER 
Bei jetzigen warmen Tagen 


machen wir auf die Mottenvertilgungs-Eſſen vo 

Wickersheimer aufmerkſam. Zu bejiehen von J. J. 
Schwarzloſe Söhne, Berlin „ Marhgrafenſtr. 29 

a 31. 0.50, 1.—, ½ Ltr. 2.75, / Ltr. 5.50. Dorräthi 

bei: Albert Neumann, Cangenmarkt 3, Baul Gifenad, 
Wollwebergaſſe 21. 


— — —ä—bũö 
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Inſerate 


Flur die Abend-Ausgabe unferer Zeitung ff 
werden 


nur bis 11½ uhr Mittags 
angenommen. 


2 
* 
2 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldioose q & % 2, Kein Angie 2 Lehrling 


8 alkerer. evangel. Dame, Sie zur 


200000 ll, 6201 AHT b 50, 000, 20,000, 10,000 . e tung. 


die Erziehung Kleiner inder zuſerbitte um 8—9 Uhr Vormittags. 


LO OSE d 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt- Agentur übernehmen, Offerten mit John Philipp 


’ Gehalisanggbe” bitte direct an 


Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. rl, Dumenfee, Caufenfee Ipp, 
. In Danzig zu haben bei: Carl Feller jun., Carl Peter, Hermann Lau, Eugen Bieber. Uhrmacher, Heilige Geistgasse 30, Joh. bei Eoritburg, enden. (14390 Brodbänkengaſſe 
Wiens Nachf., Expedition der Danziger Zeitung. (14165 3 Mann, 24 Jahr 
ne . ... 


a | Miethgesuche: | 


Bon der Reije = Reiſender Eine Wohnung 


mein 5 E von A bis 5 Zimmern, nebſt Bei- 
Geſchäft Freitag, den 25. Juni, rückgekehrt ler dierte Arguchen mit. Grfote gelaß, wennmöglich mit Garten, 
thätig war, ſucht Engagement 


77 m 8 wird von einem kinderloſen Ehe- 
von 8 55 10 Uhr Vorm. geſchloſſen Dr. chir, dent, Kniewe [ats folder für eingeführtes Haus. geſucht. keis bis 50 . .. 
ſein. (14406 27 9 eee die] Adreſſen unter 14392 an die 


geſucht. Preis bis 900 M. 
Expedition dieſer Zeitung erb. 
N Wirthſchafterin ſucht Stell c —— EI Eon Som Tree 
August Momber. . ermethen. 


ganz vorzügliche engliſche 


K achriehten. 
FIBEo6— lo 4) Het 0] 
Statt befonderer Meldung. 1 


Eines Trauerfalles wegen wird 


Für die liebevolle Theil - 

nahme bei der Beerdigung 
unſerer lieben Tochter 
Ell. 


für die jahlreichen Kran- Danzig, 23. Juni 1897 
und Blumenſpenden, dem 


J. Meske und Frau, 
Bäck verein für den 
1 5 14440) geb. Hering. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen geſunden Töchter ⸗ 
chens zeigen ſehr erfreut an 


Von gr 1 


H. Bastian 
und Frau. 
Cangfuhr, b. 23. Juni 1897. 


der einen Artikel für . 


Schleuder Konig waarenhändler gegen hohe Pro-“ — 
in Gläſern und ausgewogen, viſion aber ohne feſtes Gehalt 
empfiehlt billigit und ohne Speſenvergülung mit- 
Pallasch, nehmen will, 
anggarten E77 u. Holmarkt 10.| wird für Oſt- und 
ube, Boden, Keller u. Holiſtall, 


„ Weſtpreußzen gejucht.|ner ioiort u, auch ſpaler zu verm. 
2 Vegan ge an Nudolf Af le, Näh. daſ. im Souterrain bei Fr, 
Koſcher geſchlachtete 


iin SW. unter J. S. 534 1 1 Beſichtigung von 
ũ Hausdi 
junge fette Gänſe o ei 
und Enten ' Gelbftgeihr. Meldung. — = 


9 zuverläſſiger aer 2 2 * 2 Lerm. . Ur Ra Aachm. 
jeden Freitag Vormittag zu 9122 — 1 — 3 unt. 


Markthalle. Stand 141. . De Erped. Ztg. —.— iſt die von Herrn Lieutenant 


Roloff bewohnte 2. Etage, be- 

Gignrren ke treler w ee 
geſucht. 

Gegen hohe Proviſion Bat 


gleich oder fpäter zu vermiethen. 
eine ſehr bedeutende u. äußerſt 


- befond Herrn Pfar- - 5 RE ? . er 
e e Matjes geringe. Pear "Dad 
und Grabe fagen wir hiermit RD Pallnsch. 10 78 9 Ohe aden 
unſern innigſten Dank. 0 — seien kl, Gr. Wollwebergaſſe l 
0 Erie. ende ift per fofort zu vermielhen, 


äheres Hundegaſſe Nr, 


25, I. 
Berſegungs halber 
iſt auf Neugarten 22 b in der 2. 
Etage geleg. Wohnung, beſt. aus 
5 zuſammenh. heib. Zimm., Entr., 
In, Speiſek. ſowie Fremben- 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Metzer Dombau-Geldlotte - 
rie. — Ziehung am 10. bis 
13. Juli. Loos 3,30 Mk. 
seifine Damenheim-KLotte- 


rie. — Ziehung am 16. u. 
15 September 1897. Loos 


an Kreuz- Lotterie, — 
Ziehung am 6.—11. De- 
zember 1897. Loos 3,30 MR. 
Borto 10 3. Gewinnliſte 20 2. 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Verſpätet. 
Hannover, im Juni 1897. 
Am 26. Mai entſchlief 
plötzlich nach kurzem ſchwe⸗ 
ren Leiden meine liebe 
Frau und meiner Kinder 
treulorgende Mutter 


Amalie Krauskopf, 


geb. Kloppath. 
im Alter von 55 Jahren, 
tiefbetrauert von vn 2 
terbliebenen. 


B. 3 
nebſt Kindern 


Näheres bajelbft varterre, 


Dampffärberei, Walke, Poggenpfuhl 33 


Bi Druckerei, Bleiche, leiſtungsfähige ſüddeutſch m. m. 
ihe Ci⸗- 2 
Strickgarnfabrik gartenfäbrih für ihre renommirt. ift 5 = . — 5 ** bel. Bene 


: Fabrikate einent üchtigen, ehren-| 10— 3 smiethe 800 

M. R. Baum! werthen Dertreter, der die ein- e Uage. DM, 
nn ee t Sin, me, Sn der Alte e Ace 20 

auenburg-Stolp l. f. Offerten unt. 1442 an die Er- ER ab. Stage mit 


 Vorsand-Abtheil.: StolpiP. pedition dieſer Zeitung erbeten. 


. * se 


Otto Heinrichsderf, 


Bad Kamm. 


fc. zu verm. B. Schoenicke 
Bekanntmachung. em.. See nice: 
In unfer Firmenregifter ift unter Nr. 149 die Firma Danzig, Haus. und Wirihschantsto 1 Cteaes uber. 1 Ladenlocal, 
9 ar in anerkannt unübertroffener i 
und als deren Inhaber der Kaufmann Johan Ludwig Hill 76 Poggenpfuhl 76. Haltbarkeit, und e der Bist 2 Ester. —.— age num Shibr nu beg 


eingetragen worden. 


Roitenfreie Räh. Cangenmarkt 35, i. Caden. 


esbau, den 19. Juni 1897. | Allein⸗Vertreter für Danzig und Weſtpreußen. IQ — Srociatität: c erg. 15, ff A ein eu 
Königliches Amtsgericht. K . — Bae Stelenvermittelung Dorberiimmer b. . „Juli zu egg. 
7 * 1 m erban - . ee Pre 
Bekanntmachung. = Wichti 912 acer lernen “ 895 Alten zu Geiler bel. a re 

= In unferm Zirmenregilter iſt die unter Nr. 136 eingetragene Tischzeüge, Jebe e ericheinen 2 Lilten) gg Pfarrhof 3, 1 


Zu billigſten Preiſen liefert e mit 500 ofienen Stellen jeder Art| ganz feparate, elegant n 

Bi 9 et aus allen Gegenden Deutschlands.] Wohnung zu vermiethen. (19437 
5 5 85 Bel Bestellung von 50 Meter Naa BE 
lan Anfertig. belleb, Dessins. Baflage 2, I. 


J. Hoppenrath 
gelöſcht worden 
Löbau, — 19. Juni 1 


—— Amtsgericht. en 5 i 8 5 pP all Schilling. 


i Möblirtes Zimmer 


eher. Ein fücdtiger Barbiergehilfe 
g Se 14. nebſt Schlafſtube, Entree reip. 


q een “ Gin Jungerfüctioer Sausblener| evenft gn h ummäske tu e 
| Yen Re Va Drogerie, seluht Aundsgafie BZ, Fieiihergafie Ar. 88, pt. 
CC.. 0 er ebe Caorele 
Ae Anal | Kangfubr am Nuk. 8 Braufendes T Waſſer a. vermiethen Jopengat e 25. eh, 
u Abonnements-Einladung i - 2 177 — — ie TER * = * — 2 BON „ N 
auf die — x ee 1. Oktober d. Js. find in meinem 
* 2 = äder, gar. hem. A 1 rundſtü 
N 5 Rusführliche Prelsliſten g 
Marienburger Zeitung 1 Sad gratis und franco. m tn, Zoppot, am Markt, Seeſtraßenecke, 
und Kreisblatt. use — die annoneen- Expedition von li 
Erſcheint wöchentlich vier Mal mit den Gratis- Bei- a aaſenſtein & Posler, fl.-G. , 0 err aſtliche 
5 3 5 10 3 5 bab — 0 önigsberg i. Br., einulenden. 
5 n a 5 
eihöpfenber Meile bei ichnelifter Berihterftattune die 0 5 0 fal Verſchaalungsbretter Wohnungen 


2 politiſchen, lokalen und provinziellen Nach- 
richten, und iſt, weil das verbreitetfte und geleſenſte, 
das zweckmäßigſte Inſertionsorgan im Kreiſe. 


mit 5 und 4 Zimmern, Balkons, Badeſtube ꝛc. zu 


feſt 
Ed vermiethen 


Stahl. und Kolzlowries, 


zu Kauf und en he 
für alle auf! zu billigſten Preiſen. (573 


Einladung zum Abonnement renstein 8 Koppel 


auf die dreimal wöchentlich eriheinende Zeldbahnfabrik, 


Deuſch⸗Kronet zeitung, Ben REN 


% u. 1. Zoll ſtarke, 8 bis 11“ 
breite t. Bretter, 20 bis 30° lang 


t t 1.25 M, mit Bot 
1.40 Kt. für Ausmärtige 1,58 AM nehmen alle Poftanfialten offerirt zu erftagen Boppoß, Gesftrahe Ar, 49, und 
entgegen. Men b F. Froese, Danzig, Langenmarkt 33/34 (1151 


13673) Legan. 


H. Wandel, 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 15. 
Engliſche und oberſchleſiſche 


Steinkohlen. 


Geſchäftsſtelle der „Marienburger Zeitung“. 


A. Fast. 


Vergnügungen. 


Danzig, am „Hohen Thor“ 


mit einer illuſtrirten und einer dane mr aftlichen Beilage ohne . 5 — — eiverpooler Heitcohes, 
remde Anzeigen. Unſere Zeitung bringt in ge drängter Kürze n Anthract -Nuffkohlen. + S 
Herichte der Reichstags-Derhandlungen, des ab eorbneten- und N . Breunkohlen - Briheis. Gircus emsrott. 


Herrenhauſes, Politiſche Rundihau, Hof. und Perſonglnachrichten > Brennholz in allen Gortirungen, 

Locales und Provinzielles, ſowie Marktberichte neuelten Datums Billi ſte Preiſe 
Die Dt. Kroner Zeitung iſt die einzige Kreis- Zeitung, bringt 9 7 

die amtlichen Bekanntmachungen der Amtsgerichte im Kreiſe frei Haus u. in Waggonladungen 
Di. Krone und die Holzperkäufe der 8 Königlichen Oberförſtereien nach allen Bahnftationen. 
in und außerhalb des Kreiſes. 

Inſertionspreis 15 Pf. die kleine Zeile. 

Der Preis iſt 2 wie vor derſelbe und zwar 1 Mk. 50 Pf. 
mit und 1 Mh. 25 Pf. ohne Beitellgeld bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten. 


Nedatti on und Expedition der, Deutsch Kroner Zeitung, 


(E. Garms.) 


Donnerſtag, den 24. Juni, Abends 8 Uhr: 


Elite - Vorstellung 


mit ganz beſonders reichhaltig gewähltem Programm. 

(14279 Auf allgemeines Verlangen wird MB Zräulein Elsa An 
= |diefer Vorſtellung die Jjähr. Grauſchimmelſtute „„Berta”“, 
iogen vom u ermeifter Herrn Auguft Kranich in Danıla, 

jehiger Beſite leiſchermeiſter Herr E. Göhen in Neufahr⸗ 

waſſer, vorf . welche ſie in 4 Stunden als Freiheitspferb 

in allen ä ebenfo dreſſirt hat, wie ein älteres Freiheitspferd, 

das ſchon lange in der Manege arbeitet, 


Preiſe der Plätze wie bekannt. 


u. P 1 
dusse. — 


— — . — ——— ——ä— — iz — 8 ee N 
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— Bil la Daheim. (13944 pro 25 Ar. Miefenrüben gedeihen in jedem Sllma und in jedem gut ges unter Heron alle Betris er 


1 Boden wie durch Hunderte von ge ie) von denen nur einige 
bier ‚ou en, erwleſen iſt. So ſchrelbt Herr Teilmans, Tönksberg Ad Bitte 
um 1½ Ko. Rieſenrüben. Die vom vorigen Jahre haben ſich prachtvoll bewährt, 
me von 8 bis 14 Pfd. — Dom. Breitungen (Pars). Da die im vorigen Jahre be 

—.— engliſchen Riefenrüben — — Ertrag lieferten ze. — Herr Pfarrer 

eiger, Alpentop (Mal au). 0 habe ſchon 2 enaliiche Niefenrüben von an 15 

olg en 


ERHÖHUNGEN 
in und ausser Betrieb 


Wende 


— 


Ehrhardt Franke, 


Langer Markt 15. 


—.— und mit Pi em 6 gefäet. — Herr Pfarrer Neiſe, Hupftebt (Sach 


Telephon n 1237, 


Die Rieſenrüben, zu denen voriges Jahr An von Ihnen bezog, 8 mich Verankerungen, 
in hohem Grade befriedigt, ſe beben im Lande au . und den Milchertrag 
8 bet den Kühen beltächlllch erhöht. — Herr . Gollafius, Kerka⸗Koloszſa (Ungarn). Geraderichten ec. Heute Anstich 
für Bitte um 2 No. von den . engliſchen Rlefenrüben, von deuen ich voriges BUTZABLEITER-ANLAGEN 
Jahr erhielt. — Herr A. Mahlein, Bürgbernheim (Balern). Grbitte mir 5 ‚Pb; von von (14223 
; Fa (oh uber), ach 1 ige e. > - eh — rar · Ah 
u preußen von Ihnen vorige ahr Saa — ehr gu 
| Ba engl. 1 2. — Samen pr . = 305 un 2% Rio 10 a. Schornstelnbao Hannovse 


Pilſener Bier. 


Ehrhardt Franke. 


wid su 5,3 Moden de | Nettes Kur-Theater 


ling 
oppot, Slienharbifirahe, Cie in 3oppot 
Süpdftra rael. n in Zoppot. 
rand Spiegel u. Bier si Sind Donneritag: Berühmte Frau. 
zu verkaufen Brabank 9,3 Tr. BejörderungsrBerein a ſiebenswürdigen Herren 


| Ei Ste ellen. Ges che. m Deu te Di Den. pech Se 1 — 
; ; f . Ott und Weſtpreußen. anh- 
Dampfmmafcinen, Ne et Kst BEE Of und Welpen 


Io 19 Mk. endet W. Hasenclever, 


3 Musik- 


— denſelben in dank - 
barer collegialiſcher Zuneigung. 


Eine prachtvolle Jiehharmonika, 10 a 2 Regifter, 2 Bäſſe, 


A e. , . Ridetbeisian, Kl Dampfhkeſſel, acweltt und bobraulih genlele. ge eee Dr. Holtz, 
eu: e . zum, an m e te Allgemeiner Maſchinenbau nr EN: Ein- Kassirerin, im ee der neuen x m be Dir wur nch ——— 


ei Einzelverkauf: Ziebbarmontta Mt. 5,50 Ocarina Mk. 2,50. Mund 
harmonila Mt. 2,50. Verſa Nachnahme ober Vorherſendung des Betrages 
. Schubert 4. erlin S. W., Beuthstrasse 17. 
Unſeren Speclal⸗Catalo alle Arten Mufttwerle, 112 Seiten, pojtfret. 


ee un AH Dienstag, den 6. Juli cr., ſan mich direct ſchreiben wirft, 
et, Dfferten unt. 13602 di baer 25 Be icht Druch und Derlag ' 
e erien un an die a nung! erichte. j 
Expedition dieſer Zeitung erbeten.“ Wahlen etc, (14393 J % A. M. Katemann in Dame 


Dderwerfe ant 1. Schiffsbauwerft A.. 


Grabow a. O. — Stettin. 


